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Sonn- und Feſttage ausgenommen. N vierterjährlich 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 „ durch \ 
Briefträger ins Haus 2,42 Mt, 


am Eingang dabei, daß auf eine gewiſſe Preſſe 


ſemitiſche Organ ſyſtematiſch zum Quartals- 
wechſel die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ mit 
ihren Rüßpeleien beehrt, jo werden wir auch weitere 


Kaufmann Lißner, eine, wie man uns 


N 200. Dienstag, den 27. Auguſt 100]. 28. Jahrgang. | 


rſcheint täglich Abends nzeigengebühr 
Erſch 8 Ei die 6 geſpal. e gr BEN. de e Pi. fir 
Auswärtige 15 Alz an bevorzugter Stelle (hinterm Teri) die Klein 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer sis 2 Ahr Nachmittags. 


Ofdeulſche Zeitung, 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Vorſitzende die Ablehnung der ferneren Beweis⸗ 
aufnahme nicht mit dieſem allgemeinen Geſichts⸗ 
punkt der ſogenannten freien Würdigung der 
Beweiserhebung, ſondern damit, daß der Zeuge 
von Schimmelmann als Offizier unrichtige An⸗ 
gaben gar nicht habe machen können! Davon 
aber, daß einem Offizier unter allen Umſtänden 
Glauben beigemeſſen werden müſſe, daß er Irr⸗ 
tümern nicht unterworfen fein könne, ſteht in 
der Straſprozeßordnung kein Jota! 

Der Angeklagte hat gegen das Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt, das Urteil wird alſo vor der 
Strafkammer eine Nachprüfung erfahren. Man 
darf aber auch geſpannt darauf ſein, welches 


Prozeß Lißner. 


Das hieſige antiſemitiſche Hetzblatt kann es 
ſich nicht verkneifen, die „Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung“ wegen Uebernahme des Artikels der 
„Volkszeitung“ über den Prozeß Lißner in ihrer 
üblichen verbiſſenen Weiſe anzuzapfen und bemerkt 


Durch dieſe Worte fühlten ſich die Offiziere be⸗ 
leidigt und verlangten Rücknahme derſelben, 
welche jedoch von Herrn L. verweigert wurde. 
Hierauf ſtellte Herr Leutnant Götting Strafan- 
trag wegen Beleidigung. 

Nach der „Thorner Preſſe“ ſoll nach 
der Bekundung des Zeugen v. Schimmelmann 
der Angeklagte auch die Wendung gebraucht 
haben: „Die Offiziere können ſich doch niemals 
anſtändig benehmen, ſie drängen ſich überall vor.“ 
Dieſe Aeußerungen wurden von dem Zeugen den 


gegen die beſtehende verfaſſungsrecht⸗ 
liche Ordnung im Herzogtum Braunſchweig 
bezweckt, von dem Haupt⸗Telegraphenamt in 
Berlin aus Rückſichten des öffentlichen 
Wohles mit Recht von der Weiterbeſörderung 
ausgeſchloſſen worden ift.) § 1, 2 der Telegraphen⸗ 
Ordnung vom 9. Juni 1897.) “ 

Der deutſche Botſchafter in Ruß⸗ 
land Graf von Alvensleben hat am 
Sonnabend einen Urlaub nach Deutſchland an⸗ 
getreten. g 

Das erſte Erſatz⸗Seebataillon wird 
an den Danziger Kaiſermanövern teilnehmen und 
mit dem Spezialſchiffe „Friedrich Karl“ nach 
Neufahrwaſſer abdampfen. 

Das deutſche Schulſchiff „Stein“ 
iſt in Dover angekommen. Der Kommandant 
des Südoſt⸗Diſtrikts General Hallam Parr ſtattete 
mit ſeinem Generalſtabe dem Kommandanten des 
Schulſchiffes „Stein“ Sonnabend Nachmittag 
einen Beſuch ab, wobei das Schiff einen Salut 
abgab. Die Mannſchaft des Schiffes wurde von 
der Stadtvertretung feſtlich bewirtet. Unter dem 
Vorſitz des Bürgermeiſters fand Abends im Rat⸗ 
hauſe zu Ehren des Kommandanten und des 
Offizierkorps des „Stein“ ein Feſtmahl ſtatt, bei 
welchem Trinkſprüche auf Kaiſer Wilhelm und 
König Eduard ſowie auf die deutſche und engliſche 
Armee und Marine ausgebracht wurden. 

Das „Armeeverordnungsblatt“ 


das bloße Wort „Offizier“ wirke wie ein rotes 
Tuch auf den Stier. Der Vergleich hinkt, denn 
wir ſind weit entfernt, bei Entgleiſungen einzelner 
Perſonen den ganzen Stand dafür verantwortlich] drei beteiligten Offizieren mitgeteilt, die daraufhin 
zu machen, dieſes geſchieht aber bei dem hieſigen die Klage wegen Beleidigung erhoben. 
antiſemitiſchen Organ grundſätzlich. Es iſt uns Bis hierher bietet die Schöffengerichtsver⸗ 
nie eingefallen dieſem Blatte, einen Vorwurf handlung nichts, was die breitere Oeffentlichkeit Nachſpiel der Fall für den präfidierenden Amts⸗ 
daraus zu machen, daß fie als gleich geſinnte außerhalb Thorns intereſſieren könnte. Die richter haben wird!“ 
Seele der dem Sumpfe der Lüge und Verleum⸗ „Thorner Preſſe“ berichtet jedoch über] 
dung entſtiegenen „ Staatsbürgerzeitung ihre den weiteren Verlauf der Verhandlung das ent 
Spalten mit deren Miasmen atmenden Artikeln Folgende: Deutſches Reich. 
füllt. Wir haben weder unſere Freude noch „Der Angeklagte gab im allgemeinen den| Der Kaiſer empfing Sonnabend, wie aus 
ſonſt etwas bei der Wiedergabe des Artikels aus⸗ oben geſchilderten Vorgang zu, aber ſchon bei] Wilhelmshöhe telegraphiert wird, den Botſchafter 
gedrückt, ſondern den Artikel ohne jeden Com= [feinem Verlangen, die Sitzplätze zu räumen, habe] in Konſtantinopel, Freiherrn Marſchall von Bieber⸗ 
mentar abgedruckt und das Urteil darüber unſern ein Wortwechſel ftattgefunden und alle ihm stein. Nachmittags unternahmen der Kaiſer und 
Leſern überlaſſen. Jedenfalls hätten die Leſer zugelegten Neuerungen ſeien in bedeutend die Kaiſerin mit Gefolge einen Ausflug nach 
des antiſemitiſchen Blattes lieber den Artikel der milderer Form gefallen, wofür er drei[Schloß Wilhelmsthal. Sonntag früh wohnten 
„Volkszeitung! über dieſen Vorgang als jenes Zeugen ſtellen könne. Der Vorſitzende des] beide Majeſtäten dem Gottesdienſt in der Schloß⸗ 
alberne Gewäſch geleſen. Aber derartige Preß⸗ Gerichtshofs, Herr Amtsrichter Dr. Pas otta, kapelle bei. 
Aeußerungen unterſchlägt das antiſemitiſche erklärte jedoch, daß Frhr. v. Sch. unter 1 Der Begegnung des Kaiſers mit 
Organ bekanntlich mit Vorliebe. Da das anti- Eide für die richtige Wiedergabe der Belei⸗ dem Zaren wird, wie die „Nordd. Allgem. 
digungen eingetreten ſei und daß die Zeugen Ztg.“ berichtet, der Reichskanzler Graf Bülow 
nicht im ſtande ſeien, die eidliche Ausſage beiwohnen, was, fo fügt das Blatt hinzu, „nach 
7 preußiſchen Offiziers zu widerlegen.“ den uns zugehenden Nachrichten den Wünſchen 


das 2. Leibhuſarenegiment 


Anzapfungen nicht weiter reagieren. Und die „Thorner Zeitung“ giebt auch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland 2. Leibhuſarem 
Da der Fall Lißner ein beſonderes Intereſſe] wörtlich folgende Darſtellung dieſer Epiſode der entſpricht ... NE Preußen Nr. 2“ führ 0 5 ® 
erregt hat und die meiſten unabhängigen Blätter | Verhandlung: Die bevorſtehende Zuſammekunft Gegenüber Mutmaßungen frei⸗ 


des Deutſchen Kaiſers mit dem Zaren ſinniger Blätter über die äußeren Formen, unter 
wird in Wiener Blättern, wie aus Wien! denen die Bundesratsvorlage über den Zoll- 
depeſchiert wird, mit großer Genugthuung be⸗tarifentwurf den einzelnen Bundesrats⸗ 
ſprochen. Sie erblicken darin einen neuen Beweis mitgliedern zugeſtellt wird, ſtellt die „Berliner 
dafür, daß der Weltfriede geſichert ſei, und fprechen | Korreſpondenz! feſt, daß die preußiſchen Miniſter 
die Hoffnung aus, daß bei der Entrevue eine] ſelbſtredend als Bundesratsbevollmächtigte genau 
freundſchaftliche Auseinanderſetzung über die Zoll⸗ denſelben Formalien bei der Empfangnahme des 
frage ſtattfinden wird. Entwurfs unterzogen werden, welche für Geheim⸗ 

Der Kaiſer in der Walpurgis⸗ haltung einer Druckſache allgemein vorgeſchrieben 
halle. Dem „Harzer Kourier“ zufolge fol der ſind. 
Maler Hendrich, der Schöpfer der Bilder in Nur gegen Quittung fol Graf Poſa⸗ 
der Walpurgishalle, vom Hofſmarſchallamt in dowsky nach der „Frankf. Ztg.“ ſelbſt den preußi⸗ 

Wenn uns nicht die überein- Berlin die Nachricht erhalten haben, daß der ſchen Miniſtern ein Exemplar des Zolltarifs vor 
ſtimmenden Berichte zweier bürgerlicher] Kaiſer die Walpurgishalle zu beſuchen gedenke, ſeiner Veröffentlichung zur Verfügung geſtellt 
Blätter über dieſen Vorgang vorlägen, würden] und zwar im Herbſt gelegentlich der Blankenburger haben. Das klingt ſchneidig aber unglaubwürdig. 
wir die Behauptung, ein preußiſcher Amtsrichter] Jagd. Gegen die Aufhebung der Zoll- 
habe in einer Gerichtsverhandlung die Vernehmung kredite für Getreide x, die von 
dreier Zeugen abgelehnt, weil ihre Ausſage das agrariſcher Seite angeſtrebt wird, hat ſich das 
Zeugnis eines dem Offiziersſtande angehörigen Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
Zeugen als objektiv unrichtig nachweiſen ſollte, 1. Pr. in einer Eingabe an den Reichskanzler 
für eine ganz hundstagsmäßig grobe Erfindung gewandt. N 
erklären müſſen. Denn ein ſolcher Fall dürfte Dr. Wilhelm Oechel häuſer einer der 
doch in den Annalen preußiſcher Juſtiz bisher Senioren und Veteranen der nationalliberalen Partei, 
noch nicht zu verzeichnen geweſen ſein. Wir haben begeht am Montag in voller Friſche des Geiſtes 
ja bereits manches erlebt, wir haben es erfahren und des Körpers ſeinen einundachtzigſten Ge⸗ 
müſſen, daß man den Zeugeneid von Socialde⸗] wenn die Nachricht des Wiener Blattes zuträſe. burtstag. 
mokraten für minderwertig erklärte und daß der Kaiſerin Friedrich ſoll, wie die] Fü r die Landtagserſatzwahl 
zeugeneidlichen Ausſage von Schutzleuten eine „Münch Neueſt. Nachr.“ berichten, nach Laboucheres [in D uis burg⸗Mülheim, an Stelle 
größere Bedeutung beigemeſſen wurde, als der], Truth“ wenige Monate vor ihrem Tode ihre] des Miniſters Möller haben die Nationalliberalen 
von Civiliſten, ſelbſt wenn dieſe ſich in der[ Tage bücher und ihre Korreſpondenzſ den Syndikus Hir ſch in Eſſen als Kandidaten 
Mehrzahl befanden. Wir hätten es deshalb auch einſchließlich von Briefen von ihrer Mutter, haben) vorgeſchlagen. Hirſch ſteht nach der „Köln. Ztg.“ 
für nichts Unglaubliches gehalten, wenn das][zerſtören laſſen. — Eme unterſchiedloſe Zer⸗ auf dem Standpunkt Möllers. N 
Schöffengericht in Thorn trotz der zu Gunſten]ſtörung von alledem würde jedenfalls bedauerlich! Die 48. Gene ralverſammlung 
des Angeklagten ſprechenden Ausſagen der dreiſſein. Es würde ſonſt eine Möglichkeit vorhanden deutſcher Katholik en in Osnabrück iſt, 
civilen Zeugen der Ausſage des Lieutenants v.] ſein, eine ebenſo diskrete Sonderung 5 wie von dort gemeldet wird, überaus zahlreich 
Schimmelmann Glauben beigemeſſen hätte und laſſen, wie bei dem Nachlaß der Großherzogin beſucht. Unter den bereits eingetroffenen Teil⸗ 
zu einem Schuldigſpruch gelangt wäre. Ganz Alice von Heſſen, um bedeutſame Aufzeichnungen 
ungewöhnlich aber erſcheint es, daß ein Gerichts- und Briefe der Oeffentlichkeit zugänglich zu 
vorſitzender die Vernehmung von Zeugen machen. . Sa 
von vornherein mit der Motivierung a b.] Die Meldung, daß die Mitglieder des Dr ſcherit große 
lehnt, daß die eidliche Ausfage eines Gumbinner Ober- riegsgerichts ein Gnaden - Parlamentarier und die Biſchöſe von Schweden 
königlich preußiſchen Offiziers durch gegen⸗geſuch für den von ihnen Verurteilten eingelegt und Dänemark. Die Stadt iſt reich geſchmückt. 
teilige Zeugenausſagen von Civ i- haben, iſt bisher weder amtlich beftätigt noch be“ Schutz arierr f 
Li ften überhaupt nicht erſchüttert werden] ſtritten worden. ö ſtimmung, daß Würſte nicht mehr nach Deutſch⸗ 
könne! N An den Herzog von Cumberland land eingeführt werden dürfen 

ſchaf 


dazu Stellung genommen haben, ſo haben wir 
die Auslaſſung der „Volkszeitung“ wiedergegeben 
und bringen nachſtehend eine Auslaſſung des 
Vorwärts über dieſen Fall. Der „Vorwärts“ 
bringt unter der Spitzmarke „Offizierseid 
contra Civiliſteneid“ folgendes: 

„Einen unglaublichen Vorgang aus einer 
Schöffengerichts⸗Verhapdlung in 
Thorn melden übereinſtimmend zwei Thorner 
Blätter, die „Thorner Zeitung“ und die 
„Thorner Preſſe“: 

Vor dem Schöffengericht wurde gegen den 


„Herr L. ſtellte zur Erhärtung der Richtig⸗ 
keit feiner Angabe drei Zeugen, deren Vernehmung 
der Vorſitzende des Gerichtshofs, Herr Amts⸗ 
richter Dr. Paszotta, jedoch ablehnte mit der 
Erklärung, daß Frhr. v. Sch. unter ſeinem Eide 
für die richtige Wiedergabe der Beleidigungen 
eingetreten ſei und daß die Zengen nicht im 
ſtande ſeien, die eidliche Ausſage eines preu⸗ 
ßiſchen Offiziers zu widerlegen.“ 

Der Angeklagte wurde ſchließlich der Beleidi⸗ 
gung der Offiziere für ſchuldig befunden und 
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. 


mitteilt, allgemein beliebte Perſönlichkeit, wegen 
Beleidigung dreier Offiziere verhandelt. Die 
Anklage lag nach der „Thorner Zeitung“ folgen⸗ 
der Sachverhalt zu Grunde: 

Drei Difiziere hatten am erſten Pfingftfeier- 
tage im Schützenhauſe bei einer Vorſtellung die 
Plätze, welche Kaufmann Lißner mit einigen 
Damen gehörten, in Beſchlag genommen. Sie 
wußten, da die Inhaber der Plätze ſich auf einen 
Augenblick hinausbegeben hatten, nicht, daß die⸗ 
ſelben bereits beſetzt ſeien, zumal ſie auch nicht 
belegt waren. Als nun die Genannten zurück⸗ 
kamen und ſahen, daß ihre Stühle beſetzt ſeien, 
ſtellten ſie ſich zunächſt direkt davor, und als die 
Offiziere ſich darauf noch nicht erhoben, erklärte, 
Herr Lißner, daß die Plätze ihm und ſeinen 
Damen gehörten, worauf die Offiziere erwiderten: 
„Die Plätze ſind uns angewieſen.“ Herr L. zeigte 
nunmehr ſeine nummerierten Karten vor und 
forderte die Herren in höflichſter Form auf, die 
Plätze zu verlaſſen. Rufe, wie „Unverſchämt, 
Frechheit“ ertönten bei dieſem Vorgang von hinten 
her aus dem Publikum, welches den peinlichen 
Vorgang mit beobachtet hatte. Hierauf erhoben 
ſich die Offiziere und nahmen die ihnen zu⸗ 
ſtehenden Plätze ein. Hiermit war die Ange⸗ 
legenheit jedoch noch nicht erledigt. Herr L. 
begab ſich in der nächſten Pauſe zur Billeteurin 
und fragte dieſelbe, ob ſie den Herren Offizieren 
die Plätze angewieſen habe. Als dieſe dies 
verneinte und Herr L. darüber ſeine Verwunderung 
ausſprach, daß die Herren dies behauptet hätten, 
miſchte ſich der in Civil befindliche Leut⸗ 
nant v. Schimmelmann in das Ge 
ſpräch und bei dem ſich nun entſpinnenden Wort⸗ 
wechſel ſagte Herr Lißner u. a.: „Von einem 
anſtändigen Menſchen verlange ich 
Damen gegenüber fo viel An ſtand, daß er 
einen zu Unrecht eingenommenen Platz fofort räumt, 
wenn er dazu höflichſt aufgefordert wird“. 


Der Kaiſer und die Handelsver⸗ 
träge. Der Berliner Korreſpondent der „Wien. 
Allg. Ztg.“ will von zuverläſſiger Seite erfahren 
haben, Kaiſer Wilhelm habe ſich in ent ſchie⸗ 
denſter Weiſe für die Notwendigkeit des Ab⸗ 
ſchluſſes von Handelsvertrügen ausgeſprochen. — 
Wir halten es für zweckmäßig, den Kaiſer aus der 
Diskuſſion zu laſſen, bis eine authentiſche Aeußerung 
von ihm ſelbſt vorliegt, ſo erfreulich es auch wäre, 


Gröber, Porſch, Bachem, Trimborn ſowie die 


0 . f 5 „ werden 
Das wäre eine derartige formal prozeſſuale hatte die braunſchweigiſch⸗welfiſche Partei am 24. die in Elſaß⸗Lothringen beſchäftigten italieniſchen 
Juni ein Huldigungstelegramm in Arbeiter in unangenehme Mitleidenschaft gezogen. 
Braunſchweig aufgegeben. Das Telegramm iſt[Wie die „Metzer Ztg. mitteilt, werden den 
aber nicht befördert worden. Auf die deswegen | Italienern häufig aus der Heimat Salamiwürſte 
erhobene Beſchwerde hat jetzt nach den „Braunſchw. zugeſandt. Die Wurſte dürfen nach den geltenden 
Neueſt. Nachr.“ die Oberpoſtdirektion Berlin ge» | Beſtimmungen die deutſche Zolllinie nicht paſſieren. 
antwortet, daß das Telegramm, „da es nach Eine Zurückſendung iſt meiſt der Koſten wegen 
Faſſung und Inhalt eine Demonſtrationlnicht erwünſcht. Ebenſo iſt es unſtatthaft, die 


Ungewöhnlichkeit, daß es ſchwer fällt, ſie einem 
Juriſten zuzutrauen! Denn wohl ſteht dem 
Gerichtshof das Recht zu, eine weitere Beweis⸗ 
erhebung als unerheblich abzulehnen, wenn 
er auf Grund der bisherigen Zeugenausſagen 
die feſte Ueberzeugung von der Schuld gewonnen 
hat, allein im vorliegenden Falle motivierte der 


veröffentlicht eine Kabinetsordre, nach welcher 


nehmern befinden ſich die Abgeordneten Lieber, 


errenhausmitglieder Graf Praſchma und Graf 
ſte-Viſchering, eine große Anzahl anderer 


Schutz den Agrariern! Durch Be 


Wütſte im Beiſein der Zollbeamten zu verſpeiſen 
und ſomit aus der Welt zu ſchaffen. (11) Nach 
Maßgabe der beſtehenden Verordnug müſſen die 
Salamiwürſte durch Feuer vernichtet 
werden. 

Die goldene Hand. Der Prozeß der 
„Kölniſchen Zeitung“ wider Dr. Paul Liman an⸗ 
läßlich der Behauptung der Beſtechung der 
Zeitung durch die De⸗Beers⸗Kompany wird am 
nächſten Montag vor der Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts 1 in der Berufsinſtanz ver⸗ 
handelt. 

Kamerun iſt das Schmerzens⸗ 
kind unſerer Kolonialverwaltung, ſo ſchreibt die 
kolonialfreundliche „Tägl. Rundſch.“: „In den 
Küſtengebieten herrſcht faſt überall Unruhe und 
Unbotmäßigkeit; die ganze Schutztruppe 
wird noch auf lange Zeit nahe der Küſte feſtge⸗ 
halten. 

Der Sühneprinz iſt am Sonnabend 
an Bord des Dampfers „Bayern“ in Genua 
eingetroffen und wird am Sonntag, wie es ſich 
für eine ſo hohe Perſönlichkeit geziemt, mittels 
Sonderzuges nach Berlin weiterreiſen. 
Zweifelhafte Kriegsbeute. Die 
„Köln. Ztg.“ erklärt, daß ſie zu ihrem Bedauern 
nicht die Frage beantworten könne, ob die 
aſtronomiſchen Inſtrumente der Sternwarte in 
Peking als Kriegsbeute nach Deutſchland geſchafft 
worden find. Sollte dies der Fall ſein, ſo könne 
ſie nur ihre frühere Anſicht wiederholen, die ſie 
bereits an die Nachricht von ihrer Entfernung 
von der Pekinger Stadtmauer knüpfte, daß 
nämlich ihre Wegnahme nicht gerecht⸗ 
fertigt erſcheine und zu mißbilligen wäre. 
„Iſt der Fehler einmal gemacht, ſo wäre er am 
beſten dadurch auszugleichen, daß man dem Bei⸗ 
ſpiel der Franzoſen folgte und den Chineſen 
„mit wendender Poſt“ ihr Eigen⸗ 


Seife, Holzkohlen, Brennholz, Kerzen, Tabak, 
Cigarren, Wein, Bier, Spirituoſen, Hausgerät, 
Papier und Schreibmaterialien, Tapiſſeriewaren, 
Meſſerſchmiedewaren, Medikamente, Glas⸗ und 
Kriſtallwaren. 


Der Krieg in Südafrika. 

Hohle Renommiſterei, als ob die 
Zuſtände in Transvaal Wunder wie geſichert 
wären für die engliſche Herrſchaft, ſpricht aus 
folgendem „Reuter“⸗Telegramm aus Pretoria: 
Abgeſehen von der allmonatlich einer Anzahl 
von Flüchtlingen erteilten Erlaubnis, nach Trans⸗ 
vaal zurückzukehren, iſt dies neuerdings 300 
Flüchtlingen geſtattet worden. 

Nach amtlichem Berichte betrugen die eng⸗ 
liſchen Verluſte am 20. d. Mts. bei einem 
Kampfe in der Nähe von Uniondale, 30 eng⸗ 
liſche Meilen von der Südküſte der Kapkolonie 
entfernt, 4 Huſaren tot, 11 verwundet, 4 vermißt. 

Die „Times“ berichten aus dem Haag, in 
dortigen diplomatiſchen Kreiſen ſei von einer 
Proteſtnote des Präſidenten Krüger 
gegen die Proklamation Kitcheners nichts bekannt. 
— Der Wunſch iſt hier wohl des Gedankens 
Vater. 

Gerüchtweiſe verlautet in Paris, 
der Zar werde während ſeines Aufenthalts in 
Frankreich den Präſidenten Krüger em⸗ 
pfangen, um ſich von ihm über die augen⸗ 
blickliche Lage in Südafrika unterrichten zu laffen. 

Man kann es dem Zaren nicht verdenken, 
wenn er einmal etwas Anderes über Südafrika 
hören will, als engliſche Lügen. 


von Inowrazlaw kommend, zur Beſichtigung der 
hieſigen Garniſon hier eingetroffen und wird bis 
heute hier verbleiben. — Am Donnerstag be⸗ 
ging der Regimentsſattlermeiſter Röpke vom hieſigen 
Grenadier⸗Regiment zu Pferde ſein 50 jährigen 
Dienſtjubiläum, aus welchem Anlaß ihm vom 
Kaiſer die goldene Krone zum Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens mit der Zahl 50 
verliehen wurde. 


X. Weſtpreußiſcher Städtetag. 

Ein würdiges Feſtgewand hatte unſere Stadt 
geſtern angelegt; der unbedeckte, heitre Himmel, 
das prächtige friſche Hochſommerwetter trugen 
ebenfalls dazu bei, um den aus allen Teilen der 
Provinz zu ernſter Arbeit hierher geeilten Ver⸗ 
tretern zum X. Weſtpreußiſchen Städtetage unſere 
alte Stadt am Weichſelſtrande im günſtigſten 
Lichte erſcheinen zu laſſen. Und wirklich, wer 
geſtern unſere Stadt durchwanderte, konnte ſich 
eines anheimelnden, befriedigenden Eindrucks nicht 
erwehren: Wehende Fahnen von den ſchmucken 
Häuſerfronten, die Straßen ſo ſauber und blank 
wie ein Präſentierteller, ſelbſt auch da, wo ſonſt 
die hilfreiche Hand des Straßenkehrers nur ſelten 
ihre ſegensreiche Thätigkeit ausübt, feſtlich geputzte 
Menſchen mit friſchen, fröhlichen Geſichtern, 
wahrlich, es war alles da, um unſern Gäſten ein 
freundliches Willkommen zu bieten und ihr Ge⸗ 
müt auf den Grundton zu ſtimmen, den irgend 
ein bibliſcher Mann, deſſen Name mir entfallen iſt, 
ſo ſchön mit den Worten zum Ausdruck bringt: 
„Hier iſt's gut ſein, hier wollen wir Hütten 
bauen.“ Wie traurig alſo, daß die vielgeplagte 
Stadt Konitz ſo garnicht an dieſer allgemeinen 
Freude hier partizipieren ſoll. Wie nämlich an 
andrer Stelle zu leſen, hat das dortige ſtädtiſche 
Parlament beſchloſſen, den Städtetag nicht zu be⸗ 
ſchicken, da keines der Magiſtratsmitglieder gegen⸗ 


Nach 11 Uhr begannen im Spiegelſaale die 
Beratungen des Städtetages. 

Eröffnet wurden dieſelben durch den Vorſitzenden, 
Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück⸗Danzig: Meine 
Herren! Ich erkläre den X. weſtpreußiſchen 
Städtetag für eröffnet. Ich bitte zunächſt die 
Mitglieder des Vorſtandes, an dieſem Tiſche Platz 
zu nehmen (geſchieht). Das iſt geſchehen und 
damit iſt das Bureau des weſtpreußiſchen Städte⸗ 
tages konſtituiert. Die Rednerliſte wird Herr 
Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee, das Protokoll 
Herr Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Marienburg, den 
ſtenographiſchen Bericht wird Herr Parlaments⸗ 
ſtenograph Daniel aufnehmen. Ich bitte nun 
diejenigen Herren, die ſich zum Wort melden, 
ſich der zu dieſem Zwecke beſtimmten Zettel zu 
bedienen. 

Nach alter Sitte gedenken wir, bevor wir in 
unſere Arbeiten eintreten, in Danbarkeit und Liebe 
unſeres erhabenen Landesherren. Se. Majeſtät 
der Kaiſer lebe hoch, hoch, hoch! (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Redner fährt dann fort: Zu der 
Sitzung ſind nach alter Sitte der Herr Ober⸗ 
präſident, der Landeshauptmann, die beiden Re⸗ 
gierungspräſidenten und der Landrat des Kreiſes 
Thorn eingeladen. Herr v. Goßler bedauert, 
daß er infolge einer amtlichen Reiſe am Etſcheinen 
verhindert jei, ebenſo iſt auch der Regierungs- 
präſident von Danzig nicht imſtande, der 
Einladung Folge zu leiſten. Dagegen haben wir 
das Vergnügen, den Herrn Regierungspräſidenten 
zu Marienwerder und den Landrat v. Schwerin 
hier begrüßen zu können. Ich thue dies hier⸗ 
mit und danke den Herren herzlich für ihr Er⸗ 
ſcheinen. 

Regierungspräſident v. Jagow: M. H. 
Sie werden es begreiflich finden, daß ich doppelt 
den Wunſch habe, zum Beginn der Verhandlungen 
als anweſender Vertreter der Staatsregierung, 


Provinzielles. 


Briefen, 24. Auguſt. Der Arbeiter Wilhelm 
Garbrecht aus Abbau Orſichau wurde auf dem 


tum zurückſchickte“. — Sollte dieſer] Hauptbahnhof Neu - Schönfee von dem ein- wärtig „in der Lage“ ſei, die Weltreiſe nach] Sie mit einigen, wenigen Worten zu begrüßen. 
Artikel der „Köln. Ztg.“ etwa offiziös|jahrenden Viehzuge Nr. 1882 überfahren Thorn zu unternehmen. Wie dieſes „nicht in Es iſt das umſomehr begreiflich, als es heute 
ſein? und getötet. der Lage ſein“ eigentlich zu verſtehen iſt, ob nach] das erſte Mal iſt, daß ich den Vorzug habe, 
————ů— — Aus dem Ureiſe Schwetz, 24. Auguſt. In der ideellen oder materiellen Richtung hin, iſt in inmitten der Vertreter der geſamten Städte der 
Ausland. großer Gef ahr befanden ſich am ‚Mittwoch der betreffenden Notiz leider nicht mitgeteilt. Provinz und alſo auch meines Verwaltungsbe⸗ 

Rußland Nachmittag fünf Inſaſſen eines Weichſelboots Jedenfalls hat aber Konitz durch dieſen Beſchluß zirkes zu weilen. Ich habe wiederholt Gelegen⸗ 

: an den Morsker Bergen. Der Kahn fuhr ſtrom⸗ öffentlich zur Kenntnis gebracht, daß es imſtande heit gehabt, in verſchiedenen Städten meine 


Zuckerkalamität in Rußland. Die 
Rübenernte im Bezirke von Kiew "dürfte derart 
ſchlecht ausfallen, daß nicht nur keine Zuckeraus⸗ 
fuhr zu erwarten iſt, ſondern daß Rußland als 
Käufer auf dem europäiſchen Zuckermarkt wird 
auftreten müſſen. 


abwärts mit ſtraffem Segel. Da der Sturm den 
Strom peitſchte, kenterte das Boot in der Nähe 
einer Buhne, und die Inſaſſen ſtürzten in den 
Strom. Mehrere Buhnenarbeiter eilten mit Kähnen 
hinzu und retteten die mit den Wellen kämpfenden 
Perſonen, unter denen ſich auch Frauen und 
Kinder befanden. 

Konitz, 24. Auguſt. Die hieſige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung beſchloß, wie die „Oſtd. 
Tagesztg.“ berichtet, geſtern, den Thorner 
Städtetag (26. und 27.) nicht zu be⸗ 
ſchicken. Als Grund wurde angegeben, daß 
augenblicklich keiner der Herren vom Magiſtrat 
in der Lage ſei, nach Thorn zu fahren und daß 
ein alljährliches Beſchicken des Städtetages nicht 
für notwendig erachtet werde. Aus der Debatte 
ergab ſich, daß Magiſtrat und Stadtverordnete 
regelmäßige Fachmänner⸗Verſammlungen (Bürger⸗ 
meiſtertage) den Städtetagen vorziehen würden. 

Elbing, 24. Auguſt. In der geſtrigen 
Stadtverordneten - Sitzung wurde 
der Antrag des Magiſtrats, betr. den Anſchluß 
an den Centralausſchuß zur Förderung der Volks⸗ 
und Jugendſpiele in Deutſchland, abgelehnt. 
Da Herr Konzul Mitzlaff die Wahl als Vertreter 
für den Städtetag abgelehnt hat, wurde beſchloſſen, 
einen neuen Vertreter an deſſen Stelle nicht zu 
wählen, ſondern es bei zwei Vertretern bewenden 
zu laſſen. 

Tiegenhof, 24. Auguſt. Eine Abordnung 
des Magiſtrats, hat Herrn Rentier Jakob Regehr 
in Danzig den Ehrenbürgerbrief überbracht. 

Danzig, 24. Auguſt. Herr Oberprä⸗ 
ſident von Goßler kehrte heute Abend 
aus Berlin nach Danzig zurück. Dem Vernehmen 
nach haben die in Berlin in betreff der Sa⸗ 
nierung der Danziger Induſtrie gepflogenen Ver⸗ 
handlungen zu einem zufriedenſtellenden Ergebnis 
geführt. — Am Montag vormittag 10 Uhr findet 
in der Marienkirche zu, Danzig die Ordination 
des Predigtamtskandidaten Boie zum evangeliſchen 
Pfarramt in Schanghai ftatt. — Aus dem 
Kabinet der Kaiſerin iſt dem hieſigen Dia- 
koniſſen⸗Mutterkrankenhauſe die Mitteilung zuge⸗ 
gangen, daß die hohe Frau die Einweihung 
des neuer bauten Alten⸗ und 
Siechenheims am Sonnabend, den 14. 
September, nachmittags 5 Uhr, vollziehen wird. 
— Die Perſönlichkeit des kürzlich als mut⸗ 
maßlicher „An archiſt“ hier verhafteten Fremden 
iſt als der belgiſche Unterthan Dumont 
feſtgeſtellt worden, der in verſchiedenen Staaten 
ſich herumgetrieben hat und wegen Vagabondierens 
bereits dreimal ausgewieſen iſt. Wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Polizeigewalt, Angabe falſcher 
Namen, Fälſchung von Legitimationspapieren 
etc. bleibt er einſtweilen hier in Haft und nach 
ſeiner Aburteilung ſoll er an die belgiſche Re⸗ 
gierung ausgeliefert werden. 


Auffaſſung über die Thätigkeit kommunaler Ver⸗ 
waltungen und meine Auffaſſung über die 
kommunale Auſſichtsbehörde auszuſprechen. Im 
weſentlichen ſind dieſelben den Herren des Bezirks 
bekannt, ich möchte deshalb auf die Einzelheiten 
nicht näher eingehen. Ich habe aber von dem Vor⸗ 
ſitzenden das Wort erbeten, um in erſter Linie 
dem Vorſitzenden und Ihnen für die freundlichen 


it, eigene Wege zu wandeln. 

Doch nun zu unſerem Thema zurück. Das 
für den Städtetag aufgeſtellte Programm enthielt 
als erſte folgende Beſtimmung: „Sonntag, abends 
8 Uhr, zwangloſes Beiſammenſein im Speiſeſaale 
des Artushofes“. Und ein 

„Swangloſes Beiſammenſein“ 

war es wirklich, das eine ſo ſtattliche Anzahl der 
Herren dort in den ſchönen Räumen vereinigte. 
Unſere Stadtväter hatten es ſich natürlich nicht 
nehmen laſſen, durch zahlreiches Erſcheinen die 
fremden Gäſte zu ehren und auch gleichzeitig ihr 
großes Intereſſe an den Veranſtaltungen und Be⸗ 
ratungen des Städtetages öffentlich zu dokumen⸗ 
tieren. Ein fröhlicher, ſchöner Abend, überall 
Humor und gehobene Stimmung! Da wurden 
neue Bande geknüpft, alte locker gewordene friſch 
erneuert, und als man in anbetracht der morgigen 
Anſtrengungen ſich zu verhältnismäßig früher 
Stunde trennte, war das Gefühl einer allgemeinen 
Zuſammengehörigkeit, eines gemeinſamen Strebens 
nach dem gleichen Ziele, ohne welches eine große Ver⸗ daß er an den Beratungen nicht teilnehmen könne 
ſammlung nichts Erſprießliches zu ſchaffen vermag, und daß er dem Städtetage die beſten Wünſche 
bereits in der angenehmſten Form vorhanden. ſende. 

Heute morgen um 8 Uhr verſammelte ſich trotz Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗Thorn: 
der mit Rückſicht auf die mancherlei Zerſtreuungen] Sehr verehrte Herren! Die mir obliegende 
des geſtrigen Tages eigentlich frühen Stunde die Pflicht, Sie im Namen der Stadt zu begrüßen, 
Delegierten vor dem Artushofe, um von hier aus erfülle ich gern, da ich mich in meinen Gefühlen 
eine gemeinſchaftliche eins weiß mit der geſamten Bürgerſchaft; wir 

Beſichtigung der Stadt empfinden es als eine beſondere Ehre und Freude, 
vorzunehmen. Bei dieſem Gange fanden natürlich mit unſerm hochverehrten Herrn Regierungs⸗ 
unfere an Sehenswürdigkeiten reichen Kirchen zu präſidenten die berufenen Vertreter der Städte 
allererſt Berückſichtigung. Die neue Knaben⸗ der Provinz zu wichtigen Beratungen bei uns 
mittelſchule, die neue Feuerwache, das Rathaus verſammelt zu ſehen. Wir hoffen, daß fie dazu 
mit dem Muſeum gaben den fremden Gäſten] beitragen werden, das Band der Intereſſen⸗ 
ebenfalls Gelegenheit, manches anerkennende, gemeinſchaft der Kommunen feſter zu knüpfen, 
ehrende und bewundernde Wort auszuſprechen. und dazu führen, der Allgemeinheit ſowie den 

Es iſt eine bekannte Thatfache, daß ſich das einzelnen Kommunen Nutzen zu ſchaffen. Wir 
menſchliche Gemüt nach einer guten Mahlzeit am wünſchen auch, daß Sie mit einem guten Eindrucke 
verſöhnlichſten zeigt, daß nach ſolch einer leiblichen] von hier weggehen möchten. Viel zu bieten ver⸗ 
Vorbereitung häufig Differenzen, die ſonſt zu den mögen wir nicht, das Wenige aber bieten wir 
erbittertſten Kämpfen geführt hätten, in ſchönſter Ihnen aufrichtig, freudig und herzlich, und derart 
Harmonie und ohne Mühe zum Vergleich lift auch das Willkommen, daß ich der Verſamm⸗ 
kommen. In richtiger Erwägung dieſes Um⸗ lung Namens der Stadt Thorn zuzurufen die 
ſtandes war im Programm des Städtetages Ehre habe. (Bravo!) 
deshalb auch vorgeſehen, daß man, von der er⸗ Oberbürgermeiſter Delbrück: Ich danke dem 
müdenden Fußwan derung zurückgekehrt, nicht] Herrn Erſten Bürgermeiſter für die freundlichen 
gleich in die Verhandlungen ſteigen ſollte, ſondern] Worte der Begrüßung, die er uns Namens der 
daß zuvor dem äußeren Menſchen Gelegenheit ge⸗Stadt⸗Thorn gewidmet hat und glaube, daß feine 
geben werden ſollte, fich für die geiſtigen An- Hoffnungen in Erfüllung gehen werden. Schon 
ſtrengungen ein wenig zu ſtärken. vor Beginn unſerer Arbeit iſt uns ſoviel des 

as Frühſtück, Intereſſanten geboten worden, haben wir ſoviel von 
das den Mitgliedern der Verſammlung im Artus⸗ der Gaſtfreundſchaft der Stadt zu fühlen und 
hofe gegeben wurde, war ein einfaches aber aus⸗ ſchmecken bekommen, daß wir tiefbeſchämt danken 
gewähltes und verlief in beſter Stimmung. müſſen. 3 
Unſer eifriger Artushoſwirt hatte es ſich nicht Hierauf wird unter allgemeiner Zuſtimmung 
nehmen laſſen, den Gäſten durch eine überaus folgendes Telegramm an den Kaiſer ab⸗ 
geſchmackvolle Dekoration des Treppenaufganges | geſandt: . 
und des großen Saales ein freundliches Will⸗ „An Seine Majeſtät den Kaiſer, Berlin 
Inſterburg, 24. Auguſt. Die „Oſtdeutſche kommen zu bieten. Tannenbäume, Lorbeer⸗ und] Civilkabinet (evtl. nachſenden). Die in der 
Volks⸗Zeitung“ meldet: Eine Kommiſſion Hleanderbäume, Palmenarrangements u. ſ. w.] altehrwürdigen Stadt Thorn verſammelten Ver⸗ 
des Diviſions⸗Gerichts begab ſich flankierten die Aufgänge und die Treppenabſätze. treter der weſtpreußiſchen Städte ſenden Euer 
heute Morgen nach Gumbinnen, um neue Unter-| Won der oberſten Baluſtrade leuchtete den An-] Majeſtät in Treue und Liebe ehrerbietigen Gruß 
ſuchungen anzuſtellen. Zeuge Skopeck wurde von kommenden ein von dunklem Grün umrahmtes] und Segensruf“. Der weſtpreußiſche Städtetag. 
Allenſtein telegraphiſch geladen. „Herzlich Willkommen“ entgegen. Geſpeiſt wurde“ Der Vorſitzende macht darauf Mitteilung, 

Bromberg, 24. Auguſt. Prinz Albrechtſim großen Saale, der übrigens auch recht hübſchſ daß die Stadt ae den Antrag geftellt hat, 
von Preußen iſt am Donnerstag abend, geſchmückt war. eine Beſchlußfaſſung über die Aufhebung der 


Däuemark. 

Der von däniſchen, norwegiſchen und ſchwe⸗ 
diſchen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften in 
dieſen Tagen in Kopenhagen abgehaltene ſkan⸗ 
dinaviſche Arbeiterkongreß nahm 
am Sonnabend eine Kundgebung zu Gunſten der 
Einführung des allgemeinen Wahlrechts in 
Schweden an. 


Vorſitzenden begrüßt haben, zu danken und Ihnen die 
Verſicherung Sr daß ich an dem Gedeihen 
der geſamten Städte des Bezirks ſowie an den 
Beratungen des Städtetages das lebhafteſte 
Intereſſe habe, und um den Wunſch ausſprechen 
zu können, daß die heutigen Beratungen mit 
dazu dienen mögen, der fortſchreitenden Entwicke⸗ 
lung der Städte zu dienen. Mit dieſem Wunſche 
habe ich das Vergnügen, Sie namens der 
Staatsregierung aufs herzlichſte zu begrüßen. 
Der Vorſitzende verlieſt ein Telegramm des 
Landeshauptmanns, der ſein Bedauern ausſpricht, 


Frankreich. 

Präſident Loubet wird dem Zaren mit 
dem Nordlandgeſchwader zur Begrüßung in den 
franzöſiſchen Gewäſſern entgegenfahren und dabei 
von den Präſidenten des Senats, der Kammer 
und den Miniſtern begleitet ſein. 

Spanien. 

In Barcelona wurden, wie „Wolffs 
Bureau“ vom Freitag berichtet, ſechs mit Zünd⸗ 
ſchnur verſehene Bomben in dem Keller einer 
Drahtgetriebe-Fabrik gefunden und von Artille⸗ 
riſten zur Unterſuchung fortgeſchafft. 

China. 

Das Zaudern des Kaiſers von 
China, das Friedensprotokoll zu unterſchreiben, 
hat bekanntlich ſchon dringende Telegramme des 
Prinzen Tſching an den Hof von Singanfu ver⸗ 
anlaßt. Wie vom Freitag das „Bureau Reuter“ 
aus Peking meldet, glaubt „man“ — gemeint 
ſind wohl damit die Pekinger Diplomaten —, 
daß es ſich bei der Verſchiebung der Unterzeich⸗ 
nung des Friedensprotokolls durch die chineſiſchen 
Bevollmächtigten nur um wenige Tage handelt, 
und nimmt an, daß der Aufſchub durch die 
Notwendigkeit veranlaßt ſei, vor der Unterzeich⸗ 
nung des Protokolls die Dekrete zu erlaſſen, 
durch welche die über die ſchuldigen Beamten 
verhängten Strafen bekannt gegeben und die 
Prüfungen in gewiſſen Städten einſtweilen aus⸗ 
geſetzt werden. — Nun iſt aber doch ſchon vor 
einigen Tagen durch daſſelbe „Bureau Reuter“ 
gemeldet worden, daß das Dekret betr. die 
Siſtirung der Prüfungen bereits erlaſſen worden 
ſei. Wie reimt ſich das zuſammen? Hoffentlich 
behalten die Herren in Peking mit ihrer opti⸗ 
miſtiſchen Auffaſſung Recht. 

Zur Bezahlung der Kriegsent⸗ 
ſchädigung werden nicht nur die beſtehenden 
Seezölle erhöht, ſondern es werden auch alle 
bisher zollfreien Waren, mit Aus⸗ 
nahme der Cerealien, des Mehls, des Reis, des 
geprägten und ungeprägten Goldes und Silbers 
einem Zoll von 5 Prozent des Durchſchnitts⸗ 
wertes der Waren in den Jahren 1897, 1898 
und 1899 unterworfen. Die Chineſen ſind ja 
zu beglückwünſchen, daß bei ihnen im 
Gegenſatz zu Deutſchland notwendige Nahrungs⸗ 
mittel auch künftig zollfrei eingeführt werden 
können. Immerhin aber bedeutet der Fortfall 
der bisherigen Freiliſte eine neue Belaſtung für 
folgende Waren: Präſerviertes Fleiſch, präſer⸗ 
viertes Gemüſe, Käſe, Butter, Zuckerwaren, Klei⸗ 
dungsſtücke, Gold- und Silberwaren, Parfümerien, 


Worte, mit denen Sie mich durch den Mund des 


die Ausführungen der 
Beachtung verdienen. Der Gedanke ſei nicht neu 


Steuerprivilegien der Kommunalbeamten, 


geſetzes herbeizuführen. Der Vorſtand hat 
nicht veranlaßt geſehen, dieſe Gegenſtände auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. 

Nachdem hierauf der Geſchäftsbericht ange- 
nommen, werden zu Rechnungsreviſoren die 
Herren Juſtizrat Horn⸗Elbing und Stadtrat 
Tettenborn⸗Graudenz ernannt. 

„Es erhält nunmehr das Wort Herr Bürger⸗ 

8 El Müller⸗Dt.⸗Krone zu feinem Referat 

er 
Gründung eines Ruhegehaltskaſſenverbandes. 

Redner hat zu ſeinem Referat folgende 
Theſen aufgeſtellt: 

1. Nachdem durch das Geſetz vom 30. Juli 1899 betr. 

die Anſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten 

die Zahl der ruhegehaltsberechtigten Beamten der 
Kommunen erheblich vermehrt worden iſt, erſcheint es 
geboten, eine Einrichtung zu treffen, welche eine Ver⸗ 
teilung der Ruhegehaltslaſten der einzelnen Kommunen 
auf die breiteren Schultern einer möglichſt großen Ge⸗ 
ſamtheit und die Fernhalung von ſchwankenden und 
unter Umſtänden auch ſtarken Belaſtung der einzelnen 
Kommunalhaushalte herbeiführt. 

Zu dem Zwecke iſt für die Provinz Weſtſtreußen die 
Einrichtung einer Ruhegehaltskaſſe nach dem Muſter 
der in der Rheinprovinz für die Stadtgemeinden und 
und Kreis⸗Kommunalverbände errrichteten unter Be⸗ 
teiligung der Kreis⸗Kommunalverbände an derſelben 
zu erſtreben und an die Provinzial⸗ Verwaltung mit 
dem Geſuche um Uebernahme der Kaſſengeſchäfte zu 
treten. 

Redner begründet zunächſt die Notwendigkeit 
bezw. Nützlichkeit einer allgemeinen Penſionskaſſe 
und exemplifiziert dabei mit den Vorgängen in 
der Rheinprovinz, wo ſolche Kaſſen beſtehen. 
Redner führt ein großes ſtatiſtiſches Material ins 
Feld und iſt der Ueberzeugung, daß 4 auch in 
Weſtpreußen eine ſolche Kaſſe lebensfähig ſein 
würde. Die Sache iſt übrigens ſchon beim vorigen 
Städtetage ausführlich erörtert worden. Referent 
empfiehlt ſeine Theſen zur Annahme. Nach der 
Annahme würde man ſich zu fragen haben, 
ob eine Kommiſſion gewählt werden müßte, 
welche die aus den Theſen reſultierenden Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen hätte. Es entſpinnt ſich 
eine lebhafte Debatte. 

Bürgermeiſter Steinberg⸗Culm möchte 
das dieſer Vorlage zugedachte Begräbnis ver⸗ 
hindern. In der jetzigen Lage ſei die Penſions 
zahlung, beſonders für die kleineren Kommunen, 
eine Schraube ohne Ende. 

Oberbürgermeiſter Debrück: Man 
habe im Vorſtande ohnes weiteres anerkannt, daß 

Theſen eine gewiſſe 


0 


und entſtanden im Vergleich mit der für die Ele⸗ 
mentarlehrer geſchaffenen Ruhegehaltskaſſe. Von 


Seiten der größeren Kommunen ſeien gegen die 


Ausführungen doch recht bedeutſame Ein⸗ 
wendungen zu machen. Das Geſetz enthalte 
keinerlei Feſtſetzung über die Höhe des Ruhege⸗ 
haltes der Kommunalbeamten. Durch die 
Gründung einer großen gemeinſamen Penſions⸗ 
kaſſe werde nun die Individualiſierung der 
einzelnen Verwaltungen unmöglich gemacht, da 
die Feſtſetzung der Ruhegehälter dann in den 
verſchiedenen Städten in der gleichen Höhe zu 
erfolgen hätte. Auch die vom Referenten ange⸗ 
gebenen Zahlen bedürften noch immerhin einer 
Reviſion. Er warne davor, die günſtigen 
Schlüſſe, die Referent aus feinen Ausführungen 
gezogen, zu acceptieren. Es ſei immerhin fraglich, 
ob die Provinz ſich an der Kaſſe betheiligen 
wolle. Ec erlaube ſich die Anfrage an den 
Referenten, ob er meine, daß die Provinz nur 
als Rechnungsführerin in Aktion treten ſolle, 
oder ob die Provinz mit ihren Beamten der Kaſſe 
beitreten ſolle, wie es auch von den Kreis⸗ 
kommunalverbänden erwartet werde. Falls eine 
Kommiſſion gewählt würde, ſei es doch notwendig, 
ſie mit einer beſtimmten Marſchroute zu ver⸗ 
ſehen. Der Referent iſt nun dafür, die betreffende 
Stelle ſeiner Theſen dahin auszudehnen, daß wie 
an die Kreiskommunalverbände auch an die Pro⸗ 
vinz das Erſuchen gerichtet werde, mit ihren Be⸗ 
amten der Kaſſe beizutreten. Je größer der Ver⸗ 
band, deſto beſſer. Er halte die Gründe, die 
man gegen ſeine Ausführungen vorgebracht, für 
durchaus nicht ſtichhaltig. Er empfehle den Weg, 
daß nach Annahme der Theſen der Vorſtand des 
Städtetages beauftragt werde, das dann Er⸗ 
ſorderliche zu veranlaſſen. Ein Wink für dieſe 
Vorbereitung ſei in den Theſen gegeben, hinzu⸗ 
zufügen wäre alſo nur noch, daß auch die Pro⸗ 
vinz zum Beitritt aufgefordert werde. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Aus 
den Vorgängen im Rheinlande läßt ſich ein Schluß 
nicht ziehen. Die Einrichtung dort ſei doch noch 
zu jung. Die Gründung einer großen Kaſſe 
gebe den Kommunen zu leicht Gelegen⸗ 
heit, ihre Beamten zur Unzeit zu penſionieren. 
Auch die für den Vorſtand der allgemeinen 
Kaſſe vorgeſehene Berechtigung, einzelnen Kom⸗ 
munen die Verſicherung zu kündigen, ſei ſehr 
bedenklich. Wenn man Jahre lang die Beiträge 
geleiſtet, und der Vorſtand ſagt dann einfach: 
Wir wollen Dich nicht weiter haben, ſo liege 
darin eine Möglichkeit, deren ſich keine Kommune 
ausſetzen könne. Bezüglich beſonderer Abmachungen, 


die zwiſchen einzelnen Kommunen und ihren 


Beamten getroffen werden könnten, würde ſich die 


Kaſſe, falls ſie die finanziellen Bedingungen eines 


ſolchen Vertrages erfüllen ſollte, ohne weiteres 


0 i die | ablehnend verhalten. 
Stadt Dirſchau eine Beſchlußfaſſung über einzelne die Stadt für die Penſionierung ihrer Beamten 

Fragen zur Ausführung des Kommunalabgaben⸗ ſelbſt ſorge, es könne fich jede Stadt ja einen 
fich | befonderen Penſionsfonds ſchaffen. Den Einwurf, 
daß ſich die penſionierten Beamten hierbei gedrückt 
er nicht gelten laſſen. 
Was man ſich ehrlich verdient habe, könne man 
ruhig ohne ein Gefühl des Gedrücktſeins anuehmen. 
mit ſolchen Bedenken 
ſchwimme man gegen den Strom, man lebe jetzt 
Bürgermeiſter 

gegen den 
Antrag und bittet, den Theſen nicht zuzuſtimmen. 
Bürgermeiſter Hart wich hält die Frage für 


Es ſei am beſten, 


fühlen könnten, könne 


Der Referent betont, 


in der Zeit der Genoſſenſchaften. 


Sandfuchs⸗ Marienburg iſt 


nicht geklärt genug. 


Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten wendet 
ſich in einer perſönlichen Bemerkung gegen den 
Referenten und ſtellt feſt, daß er nur behauptet 
habe, daß auch geeignete Beamte in dem Falle, 
daß die allgemeine Kaſſe beſtehe, aus dem Amte 
entfernt werden würden, und hierin gipfle ſein 
ebenfalls dafür, 
unfähige Beamte unter allen Umſtänden abzu⸗ 
ſcheiden. Herr Profeſſor Boethke hält die 
Sache ebenfalls nicht für ſpruchreif und iſt der 
Meinnng, daß dieſelbe auch nicht ſo bald ſpruch⸗ 
Eine allgemeine Kaſſe könnte 


Hauptbedenken. Er ſei ſonſt 


reif werden würde. 
nur im Wege einer Zwangsgenoſſenſchaft ge⸗ 
gründet werden, und es ſei fraglich, ob der 
Städtetag die Abſicht habe, einer ſolchen das 
Wort zu reden. Er erlaube ſich die Anfrage, 
ob die Gründung auf dieſe Weiſe oder im Wege 
einer freiwilligen Genoſſenſchaft gedacht ſei. Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück empfiehlt, ohne die 
Theſen des Referenten anzunehmen, eine aus 
drei Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zu wählen, 
die die vorbereitenden Verhandlungen mit der 
Provinz und den Kreiskommunalverbänden ein⸗ 
leitet. Er empfehle ferner, die Mitglieder 
der Kommiſſion aus den Kreiſen zu wählen, 
die in der Frage am meiſten intereſſiert ſeien 
und ſchließlich, dieſe Wahl morgen vor Eintritt 
in die Tagesordnung vorzunehmen, um den Mit⸗ 
gliedern Zeit zu laſſen, über die zu Wählenden 
ſich zu einigen. 
damit auch nicht einen Schritt vorwärts ge⸗ 
kommen wäre. Erſter Bürgermeiſter 


ſitzenden. 
ausführlich. Bürgermeiſter Steinberg⸗Culm bean⸗ 


tragt, durch eine Abſtimmung feſtuſtellen, ob für 
den Gegenſtand eine Sympathie vorhanden ſei. 
Der Vorſitzende erklärt, daß der Städtetag nicht 
dazu da ſei, um Sympathiekundgebungen darzu⸗ 
bringen. Der Referent erklärt ſich ſchließlich mit 
dem Vorſchlage des Vorſitzenden einverſtanden, 
und derſelbe wird mit einem Zuſatzantrage des 


Juſtizrats Horn ⸗Elbing, die Kommiſſion auch 
mit der Ausarbeitung der Statuten zu betrauen, 
angenommen. . 


Inzwiſchen iſt auch ein in herzlichen Worten 
gehaltenes Telegramm des Herrn Oberpräſidenten 


eingelaufen, welches der Vorſitzende zur Verleſung 
bringt. 


Es nimmt nunmehr das Wort Herr Stadtrat 


Dr. Mayer Danzig zu ſeinen Referat über 

„Gründung eines Kaſſenreviſionsverbandes“. 
Die eingehenden Ausführungen gipfeln in folgen ⸗ 
dem Antrage: 


zur Verfügung ſtehen. 
den Koſten, die durch die 


ſelbſtgetragen wird. 


Oberbürgermeiſter Delbrück teilt mit, daß 
der Vorſtand der Anſicht ſei, dem . 
ine 
Mitwirkung des Städtetages bei Regelung dieſer 
0 Es ſei viel beſſer, 
kleineren ſtädtiſchen Kaſſen ſich an 
um von ihnen 
einen Beamten für die Reviſion ihrer Kaſſe zu 
des Antrages ſei 
ebenſo unannehmbar. Stadtrat Tettenborn⸗ 
daß ſich 
gewiß viele penſionierte Kaſſenbeamte finden 
würden, die zu dem Poſten eines Reviſors 
aus dieſen 
Beamten einen geeigneten Bewerber auszuwählen 
nnd den Städten namhaft zu machen, die eine 
Reviſion vornehmen zu laſſen beabſichtigen. Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück erklärt ſich bereit, den 
Verſuch dieſer Auswahl zu machen, erklärt aber 
feierlichſt, daß er für die Qualifikation 70 
a 

einer kurzen Aeußerung des Referenten und des 
Bürgermeisters Dembski⸗Dirſchau werden beide An⸗ 
träge des Referenten, darauf auch der Antrag 
Damit iſt die Tages⸗ 
ordnung des erſten Sitzungstages erledigt. Der 
Vorſitzende macht von einer Einladung des 
Direktors des Stadttheaters Mitteilung und davon, 
daß die Wagenfahrt am Nachmittag um 6 Uhr 


Referenten die Zuſtimmung zu verſagen. 


Frage ſei nicht angängig. 
wenn die 
ihre großen Nachbarn wenden, 
Der 


erhalten. zweite Teil 


Graudenz iſt der Meinung, 


geeignet wären. Er beantrage, 


wählten keinerlei Garantie übernehme. 


Tettenborn abgelehnt. 


vom Artushofe aus beginnt. 
Schluß der Sitzung nach 2 Uhr. 


wenn 


Der Referent erklärt, daß man 


Dr. 
Kerſten ſpricht für den Beſchluß des Vor⸗ 
Dieſer erläutert denſelben nochmals 


Der Städtetag wolle beſchließen: 
1. Der Vorſtand wird erſucht, dafür zu ſorgen, 
daß den dem Weſtpreußiſchen Städtetage an⸗ 
gehörigen Städte zum Zwecke der Reviſion ihrer 
Kaſſen geeignete Sachverſtändige auf Wunſch 


„Der Städtetag iſt damit einverſtanden, daß von 
Kaſſenreviſion 
des Städetags⸗Reviſors entſtehen, 10 auf die 
Kaſſe des Städtetages genommen werden, nur 
der Reſt mit 10 von der revidierten Kaſſe 


Lokales. 


Thorn, 26. Auguſt 1901. 


ſchwarzer Abler abgeſtiegen. 

— Feuerwehrübung. Die Abgeordneten des 
Städtetages beſichtigten heute vormittag u. a. auch 
die ſtädtiſche Feuerwache. Bei der Ankunft der⸗ 
ſelben ſtanden die ftädtifche- und die freiwillige 
Wehr auf dem Hofe in Reih und Glied aufgeſtellt. 
Nach einer Beſichtigung der Räume und der Ge⸗ 
räthe wurden Steigübungen von der ſtädtiſchen 
Wehr unter Leitung des Herrn Stadtbaumeiſters 
Leipolz und der freiwilligen Wehr unter Leitung 
des Herrn Töpfermeiſters Knack ausgeführt. Hier⸗ 
auf folgte eine Ausfahrt der beiden Wehren mit 
Mannſchafts⸗ und Spritzenwagen, der mechaniſchen 
Schiebeleiter und einer Spritze. Die vier Geſpanne 
waren von Herrn Fuhrhalter Gude geſtellt. Den 
Schluß bildete eine Spritzenprobe, wobei von einem 
Hydranten der Waſſerleitung aus vier Rohren die 
Waſſermengen in die Höhe geſchleudert wurden, 
auch wurden mehrere Rohre von den Spritzen in 
Thätigkeit geſetzt. 5 

— Ueber den Beleidigungsprozeß Lißner 
werden derartig undenkbare Angaben verbreitet, daß 


wir uns veranlaßt ſehen, Folgendes feſtzuſtellen. Wärm 


Herr L. beſtreitet, die ihm zur Laſt gelegten 
Aeußerungen gethan zu haben und will dieſes 
durch ſeine Zeugen erhärten. — Herr L. beſtreitet 
ferner, daß die Herrn Offiziere ihn zur Rücknahme 
ſeiner Aeßerung aufgefordert hätten. Seine Zeugen 
ſollten bekunden, daß die Herren gerade das 
Gegenteil, nämlich die Beſtätigung einer be⸗ 
leidigenden Aeußerung, von ihm zu erlangen 
ſuchten. — Die erwähnten drei Zeugen waren 
zum Termin geladen und auch anweſend. — Die 
Inſinuation der „Thorner Preſſe“, daß durch 
Vernehmung der Zeugen der Prozeß verſchleppt 
werden ſollte, iſt entſchieden zurückzuweiſen, denn 
das Blatt ſcheint nicht zu wiſſen, daß die an⸗ 
weſenden Zeugen durch Gerichtsbeſchluß mit der 
bekannten Begründung abgelehnt worden ſind. 
Die „Thorner Preſſe“ kann ſich natürlich nicht 
denken, daß ein Angeklagter ſeine Entlaſtungs⸗ 
zeugen zur Klarſtellung der Sachlage vernommen 
wiſſen will. 

— viktoriatheater. Als Senator Anderſen 
in Schönthan und Kadelburgs allbekanntem drei⸗ 
aktigem Luſtſpiel „Der Herr Senator“ ſetzte Herr 
Emil Richard Sonnabend ſein Gaſtſpiel 
fort und errang — bei ſeinen ausgeſprochenen 
Fähigkeiten gerade für Dialektrollen kein Wunder 
— einen ſelten großen Erfolg. Der dem 
Autorenduo ganz vortrefflich gelungene Charakter 
des von höchſtem Lokalpatriotismus gehobenen 
alteingeſeſſenen Hamburger Bürgers, des von 
Würde und Stolz überfließenden Senators, des 
geldſtolzen Kaufmanns und tyranniſchen Haus⸗ 
herren, dieſes wunderbare Gemiſch großer und 
kleiner Züge des kreuzbraven wenn auch harten 
Menſchen, kurz alles, was die Bühnendichter in 
dieſe Rolle in glücklichem Griffe hineingelegt 
haben, und vielleicht noch etwas mehr, vermochte 
der geſchätzte Gaſt mühelos herauszuholen und 
in einem klaren, fein ſchattierten, abgerundeten 
Bilde vor das Publikum zu ſtellen. Nicht die 
unübertreffliche Maske allein, nicht nur das 
vertiefte, gehaltvolle Spiel, das in jeder Nüance 
den routinierten, künſtleriſch durchgebildeten Charak⸗ 
terdarſteller offenbarte, vor allem war es die 
geradezu meiſterhafte Beherrſchung des Dialekts, 
die die Rolle zu ſo durchſchlagender, packender 
Wirkung brachte. Die Szenen im 3. Akt 
zwiſchen dem Senator und Sophie Petzoldt hätte 
man ſich nicht beſſer denken können. 
Dieſes allmähliche „Warmwerden“, dieſer Kampf 
des Menſchen mit dem Senator, ſie allein hätte 
genügt, um die Zuſchauer in den Bannkreis des 
Künſtlers zu bringen. Nur will uns bedünken, 
als ob Herr Richard in manchem Extempore ein 
wenig zu ſehr in das Plebejiſche hineingeriete. 
Ein Künſtler wie Herr R. ſollte auf alle billigen 
Effekte ſchlechterdings verzichten können. Herrn 
Teichmann's Mittelbach ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Dieſes Sichgedrücktfühlen des in den 
Klauen der alten Familientradition feſtgehakten 
Schwächlings, dieſes verunglückte Anſetzen zu 
einem energiſchen Vorſtoß, das ängſtliche „Hangen 
und Bangen“, bis dann endlich die Bombe zum 
Platzen kommt, all' dieſes fand im Spiele des 
Herrn Teichmann einen recht befriedigenden 
Ausdruck. Fräulein Möller ſah wie immer ſüß 
aus und ſpielte allerliebſt, annehmbare Leiſtungen 
waren der Dr. Gehring (Herr Groß) und die 
Agathe (Frl. Landerer). Auch die übrigen Rollen 
lagen in guten Händen. — Ueber die morgen 
Dienstag einmalig in Szene gehende Novität 
„Fritz Reuter“, welche gleichzeitig das lezte 
Gaſtſpiel Emil Richards bringt, ſprechen ſich die 
Berliner Preßſtimmen überaus günſtig aus. Auf 
Anregung des Herrn Richard, ihm eine Gaft- 
ſpielrolle allererſten Ranges zu ſchreiben, hat der 
Schriftſteller Oscar Wagner den Mut aber auch 


— herr Regierungspräfident v. Jag o w 
iſt geſtern Abend aus Anlaß des Städtetages mit 
ſeiner Gemahlin hier eingetroffen und im Hotel 


Wagner ihn ſelbſt und die vielen uns aus ſeinen 
Schriften lieb und wert gewordenen Menſchen, 
wie Fritz Peters, Louiſe Kuntze, die Pfarrers⸗ 
tochter und ſpätere Lebensgefährtin Reuters, 
Frau Bütow, Juſtizräte Schulze und Schröder, 
Schuhmacher Linſener ꝛc. ꝛc., ſprechen läßt. Bei 
ſeiner Erſtlingsaufführung in Berlin am 16. 
Auguſt dieſes Jahres trug das heitere Werk mit 
Emil Richard in der Titelrolle einen glänzenden 
Erfolg davon. Thorn iſt die erſte Theaterſtadt 
in der Provinz, in welcher die Novität zur Auf⸗ 
führung gelangt. Wir zweifeln nicht, daß der 
heutige Theaterabend, was den Beſuch und das 
Dargebotene anbelangt, ſich zum Beſten der 
ganzen Saiſon geſtalten wird. Mtt. 
U vor dem Uriegsgericht hatte ſich Sonn⸗ 
abend der Fußgendarm Rudolf Stellmacher, 
früher zu Piezenia bei Ottlotſchin, jetzt zu Ja⸗ 
ſtremby Kreis Strasburg, unter der Anklage der 
Unterſchlagung zu verantworten. Die Beweis⸗ 
aufnahme fiel ſo zu Gunſten des Angeklagten 
aus, daß der Staatsanwalt ſelbſt die Frei⸗ 
ſprechung beantragte, welche der Gerichtshof auch 
ausſprach. — Der Musketier Auguſt Stark wurde 
wegen Diebſtahls und Entfernung vom Heere zu 
fünf Monaten Gefängnis und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. 
— Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad 


e. 
— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,72 Meter. 
E Gefunden ein ſcharzer Damenſchirm und 
ein Damenhut, drei kleine Schlüſſel im Polizei⸗ 
briefkaſten. 

— verhaftet wurden 7 Perſonen. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 25. Auguſt. Die „Preußiſch⸗ 
Litauiſche Zeitung“ in Gumbinnen und die 
„Allenſteiner Zeitung“ dementieren die Meldung 
der „Oſtdeutſchen Volkszeitung“ in Inſterburg 
über die Abreiſe einer Kommiſſion 
des Diviſionsgerichts nach Gum⸗ 
binnen und über eine Ladung Skopecks. 

Wilhelmshöhe, 26. Auguſt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen 
heute vormittag den gewohnten Ausflug. 

Rom, 26. Auguſt. Der Sultan von 
Minuothien unterwarf ſich der Ober⸗ 
hoheit Italiens in der Weiſe, daß er ein 
Abkommen unterzeichnete, welches die italieniſche 
Schutzherrſchaft in allen Teilen ſeines Gebietes 
anerkennt. 8 

Alba, 25. Auguſt. Der frühere 
Miniſter und Kʒammerpräſident 
Michele Coppino iſt hier geſtorben. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 26. Auguſt. Fonds feit. 24. Auguft, 


Ruffiſche Banknoten 216,40 218,50 
Warſchau 8 Tage —.— 16,— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,10 91,20 
Preuß. Konjols 3½ pet. 101,— 100 90 
reuß. Konſols 3½ pet. abg. 101,— 100,90 
eutſche Reichs anl. 3 pP t. 90,90 91,— 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 101,— 101. 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 88,75 89,— 
bo, „ 8½ ger. bo, 97,30 97,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pct. 97,80 97,80 
PR e 4 pet. 102,30 102,30 
Poln. Pfandbriefe 4 / pt, 98,.— 98,10 
Türk. 1 %% Anleihe O. 26,95 26,55 
Italien. Rente 4 pt. 98,80 98,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 78,10 78,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 175,— 174,50 
Gr. Berl, Staßenbahn⸗Aktien 195,10 194,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 152,50] 153,— 
Laurahtttte⸗Aktien 186,— 186,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 10725 [ 107,— 
orn. 1 3½ pt. 184.50 188 — 
e 166,50 166,75 

8 Dezember 170,50 | 170,50 

„ loco Newport KA, 77, 
Roggen: September 138,50 139.50 
Oktober a 141,— 141,75 

„ Dezember 143,50 14— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 3½ pt., Lombard⸗Zinsfus 4½ Cpl. 
— 77 0· - 222 — 


Störende Hautleiden 

je Finnen, Puſteln, Röthe u. ſ. w. beeinträchtigen oft 
das const Geſicht und werden durch Anwendung von 
ungeeigneten ſcharfen Seifen noch verſchlimmert. Des- 
halb ſollten diejenigen, welche zu Hautſtorungen neigen, 
dem Rat erfahrener Aerzte folgen und nur die Pat. 
Myrrholin Seife zum täglichen Gebrauch anwenden. 
Der Gehalt an Myrrholin und ſeine antiſeptiſchen, heilen⸗ 
den und neubildenden Eigenſchaften machen die Pat. 
Myrrholin⸗Seife zu einer einzig in ihrer Art vorhandenen 
Geſundheitsſeife. Ueberall, auch in den Apotheken, er⸗ 
hältlich. 


— — ꝗ .—ꝛ—n — ͤ ͤ·.eñ3— — 

Wohin fallen die Lotterie⸗Hauptgewinne? In der 
eben beendigten Ziehung der Marienburger Geld⸗ 
Lotterie fielen 60000 Mark auf Ne. 1230 nach Neu⸗ 
mark in Schleſien, 50 000 Mark auf Nr. 10110 nach 
Barmen. 40 000 Mark auf Nr. 739 nach Berlin, 30 000 
Mark auf Nr. 7099 nach Braunſchweig, 20 000 Mark 
auf Nr. 83955 nach Königsberg in Neumark, 10 000 
Mark auf Nr. 10695 nach Beuthen, Oberſchleſien. 

Wohin werden die e der nächſten 
Königsberger Geld-Lotterie allen? Niemand weiß es 
und die Chancen ſind ſolange die Ziehung noch nicht 
begonnen hat, für jeden Looſekäufer luce — Des⸗ 
halb biete man von Neuem dem Glücke die Hand, 
durch Kauf eines Königsberger Looſes zu 3 Mark; 
zu beziehen durch den General⸗Debit Lud. Müller & Co. 
in Berlin, Breiteſtraße 5, genannt „Glücksmüller“, oder 
bekannten Loosverkaufsſtellen am hieſigen. 


durch die 
Platze. 


. 
Die Geburt eines geſunden 
Lichterchens zeigen hocherfreut an 
Thorn, den 25. Auguſt 1901. 
Gerull u. Frau. N 


Margarine. 


Obgleich die Preiſe für Margarine 
höher ſind, verkaufe meine vorzüg⸗ 
liche Margarine, mit Süßrabm ver⸗ 
arbeitet, vor wie nach zu 60 Pfg. per 
pfund. Nur durch chemiſche Unter⸗ 
ſuchung iſt ſolche von Naturbutter zu 
unterſcheiden, eignet ſich vorzüglich für 
Eß⸗, Koch⸗ und Backzwecke. Verſ. ge⸗ 
ſchieht per Poſt und Bahn gegen 
Nachnahme, ca. 30 Pfd. ſende franko 


Vin. Sädekäng, Vlotho, 
Hochfeinen Saatroggen 


Petkuser, 
Probsteier 
zur fofortigen Lieferung mit jedes⸗ 
maligem Bezugsſchein vom Produ⸗ 
zenten empfehlen 


L. Puttkammer, 


Thorn. 
Manufakturwaren. 


Wie alljährlich findet auch in dieſem 
Jahre nach der Sommerſaiſon ein 


Ausverkauf 
zu halben Preiſen 


vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum 51. Auguſt 
d. Js., vormittags 10 Uhr an die 
Betriebsinfpeition 1 in Thorn ein⸗ 
zureichen. 


Aurüdgefehtt 
altert Dr, Mer. 


von der Reije 
| zurück. 


Dr. Gimkiewicz. 


— — ͤ— 
Das zur W. Bezulski’schen 
Konkursmaſſe gehörige Warenlager, 
15 Heiligegeiſtſtraße 15 
beſtehend aus: 


Stiefel- und Schuwaren aller Art 


für Herren, Damen und Kinder, wird 


ſtatt, derſelbe beginnt Dienstag, den Gebrüder Less, 
27. Auguſt und endet Freitag, den Heiligenbeil. 


6. September. Nimbeersaft, 


Kirschsaft, 


roh und mit Zucker eingekocht, 
empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Mocker, Lindenſtraße. 
Fernſprecher Nr. 114. 2 


Essigsprit 


oiytechnisches Institut, 


(Gewerbe-Akademie) 
Honere 


riedberg i. Hessen 
bei Frankfurt a. M. 
Kursen für Maschinen- 


Lehranstalt mit akad. 
Elektro- und Bau- Ingenieure etc. 
II. Pechnikum (mittlere Fachschule) für Maschinen- u. Elektro. 
Techniker. — Programm kostenfrei. 
(Prüfungs-Kommissar,) 


dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 5 


su bebeniend herabgeepten Dielen) Bentstöe In Soplbad INOWTAZIAW. Sele Rheinweinessi 

. inrichtungen. . 

Beſtellungen nach Maaß ſowie Re: Fü N 5 l id aller Art, Folgen von Verletzungen, einweinessig 
paraturen werden ſchnell und ſauber Ur erven e en chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ Bi 2 
ausgeführt. zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. leressig 


Paul Engler, Kontursverwalter. 
Bo ee ea Terre 


Saseler 


Georg Doebn, Araberſtraße. 


Platzagent 


für Maſchinenöle 
3 Offerten unter A. H. 75 
udolf Mosse, Danzig er⸗ 


Men. 


T.. ee BI BE 
Für mein Kolonialwaren:Gejchäft 
ſuche ich per 1. Oktober 1901 einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
M. Kopezynski. 


empfiehlt in bester Qualität 


zu billigsten Preisen. 


S. Silberstein. 
Guten Stett. Hering, 


Kaffee, Seife und ſämtliche Kolonial- 
waren zum billigſten Preiſe empfiehlt 
Karl Höhne, Bromb. Dorftadt. 
77CCCC00CC0CCTTTTT———— wer 


EEE ̃² EEE TIEERFETT 
3 faft neue, große Repofitorien für 
Konfektion und Manufaktur ſowie 
2 ebenfaſt neue, lange Lontiſche 
und 1 Gaseinrichtung billig zu 
verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
F ˙7˙n)!—— — 


— — — 
Empfehl hochfeine, ſelbſt einge⸗ 
machte 7 


Bier-@rosshandlung | 
Herrmann Miele, 


vorm. M. Kopczynski, 
Allſtädter Markt, Balhhmusgemälbe, gegenüber der kaiſerl. Poll. 


rnsprecher Nr. 
Empfehle: 


In Syphons und Glaskannen: 
r Münchener Pschorrbräu, 


ch 
n Königsberger ill-Gurken 
ee ene er Culmbacher Lagerbier. ® en, 
Verkauf thätig ſein muß für ein Hiesiges Tandbrot. 


ſofort geſu cht. Offerten mit 
Photographie und Gehalts anſpr. 
unter 150 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


— — nee 
Buchhalterin 
ſucht Stellung. Offerten unter M. 

20 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


täglich friſch, ſowie ganz vorzügliche 


Tafel-Butter. 


Gleichzeitig geſtatte ich mir meine 


ff. Danziger Seifen 


in nur beſter Qualität in Erinnerung 
zu bringen. 


Julius Müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 


Tiſch- Ne 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 


Ferner: 


7 
Grätzerbier, Engl. Porter, 
Barcley Perkins & Co. 


Getällige Aufträge werden bei prompter und 
reeller Bedienung frei Haus ausgeführt. 


Vertreter der Brauerei zum Pschorr, München. 
Gebinde von 12 bis 60 Liter stets am Lager. 


. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


für ein feines Herren ⸗Artikel⸗ 
Geſchäft per ſofort geſucht. 
Offerten mit Photogr. u. Ge⸗ 
haltsanſpr. unt. Chiffre 120 an 
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Mortein 

das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittelz (der 
Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 
zeichen Comet u. roter Querstreifen, iſt käuflich 


Hodurek’s 


in Thorn bei: Heinr. Netz. 


Stherings Pepsin: 


Saubere Aufwürterin 
kann ſich melden Schuhmacherſtr. J, 21. 
bass ac x Bann az). nee . —— 


1 55 Städtisches 
iechnikum Limbach =: 
Maschinenbau. Elektrotechnik. 


Hoch- und Tiefbau. 
Staatliche Aufsicht. 
Progr, kostenlos. 


20000 Mark 


in ‚Weineren. ‚eritftelligen Hypotheken 
zu vergeben. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


8000 Mlark 


auf erſtſtellige Hypothek ſind zum 
1. Oftober zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
—— —— q H—᷑ 


Krankheitshalber, bin ich willens mein 


Geſchäftsgrundſtück, 
in beſter Lage Thorn's, bei eringer 
Anzahlung zu verkaufen. Angebote 
©. P. in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Grundſtück Mocker, 


Mauerſtraße 29 bei guten Zahlungsbe⸗ 
dingungen billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Breiteſtr. 14. 


Ein Gartengrundstück 
zu verkauſen Mocker, Eichvergſtr. 3. 
CC ER 


Ein kurzer Flügel 
zu verkaufen Gerſtenſtraße 16, vart. 


die Folgen von Unmäpigfeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz deſonders Frauen und Mädchen 
au empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Buftänden an nervöſer 


Magenſchwäche leiden. Preis Y, FI. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. 


Schering's Grüne Aputheke,? Mr 


aller Damen ift ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Cilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf bei: Adelf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf. u. 

Anders & Co. 


Geheimniſſe 


der Liebe und Ehe. 

mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar 
oder Briefmarken, Pu Nachnahme 


1,20 Pf 2 0 
Berlin, Joachimſtraße 6. 


erlin N., 
R, Ghaufler - Straße 19. 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogen handlungen. 4 
Man verlange ausdrücklich E Schering!s Pepfin-Efienz. — 


Etabliss. I. Ranges 


Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. 


Annahmestelle f nna 0 üs 80 Thorn, 


und Muſter bei Breiteſtraße. 
Carl Bonath, Gere tenzane. 2, Ecke Neuflädt. In 
Filiale: Schiessplats Thorn. 


Eigene vergrößerungs Anstalt. Maler⸗Atelier. 


Künftferifche Ausführung. oss cee Civile preiſe. 
Sonntags ununterbrochen geöffnet. 


dose Photographisches Atelier 
2 A 


4 Zimmer, Küche und Abra per 
1./10. zu vermieten Eliſabe hiteaße 14. 


arterre: Wohnung nebſt Komptoir 
v. 1. Oktbr. d. Is. Seglerſtr. 6 zu 
verm. Zu erfr. im Reſtaurant daſelbſt. 


Jacobsftr. 17 3. Et. 


ach Borſcheift vom Geh.⸗ Rath Hrofeſſor Pr. O. Lieb reich, befeitigt bin Zeit Y 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchlemung, Das Ideal 7 


deutsche Kolonialgesellschaft, 


Abteilung Thorn. 
Mittwoch, den 28. Auguit, abends 8 Uhr 
im Roten Saale des Artushofes: 


VORTRAG 


des Herrn Baumgart: 


„Meine Erlebniſſe im Burenkriege.“ 


Damen ſowie Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Burendiplome (à 2 Mk.) ſind im Vortragslokale und bei 
Herrn Buchhändler Schwartz verkäuflich. 


Nach Amerika 
und Canada. 


Nähere Auskunft erteilt die 
Beaver Line 128 Wijnſtr. 
Rotterdam. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an den Uhrmacher Max Lange, 
Thorn, Eliſabethſtr. 4 zu richten. 
Bacheſtr. 9 2. Et. 7 Zim. 1000 f 
Mellienſtr. 138 2. Et. 8 1000 = 
Wilhelmsplatz 6 4, Et. 4 _ 
Baderiir. 19 2. Et. 4 . 
Brombergerſtr. 45 pt. 6 5 
Gerberſtr. 27 2. Et. 4 . 
Breiteſtr. 29 3. Et. 5 5 
Gerberſtr. 27 3. Et. 4 s 
Brückenſtr. 8 2. Et. 6 . 
Baderſtr. 19 2 
Baderſtr. 19 . 
Gerberſtr. 31 2. Et. 5 5 
Wilhelmsplatz 6 pt. 4 5 
Jacobſtr. 15 2. Et. 4 . 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 4 = 
Altſt. Markt 8 3. Et. 4 5 
Baderſtr. 20 1. Et. 3 . 
Brombergerſtr. 43 1. Et. 4 . 
Araberſtr. 4 2. Et. 5 5 
Coppernicusſtr. 8 1, Et. 4 - 
Schulſtr. 21. part. 3 5 
Breiteſtr. 3 2.6.3 425 
Kloſterſtr. 1 2.6.3 »- . 
Brückenſtr. 14 1. Et. 3 . 
Schillerſtr. 19 Laden u. Keller 400 
Wilhelmsplaß 6 3. Et. 4 375 


2. Et. 4 
3. Et. 4 


io „ „ „* „* * „ „ „* „** * * * 
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400 


Gerberſtr. 27 1.6.2 =» 350 
Gerberſtr. 27 2. Et. 2 325 
Mellienitr. 66 3 300 


Mellienſtr. 66 

Gerſtenſtr 3 4. Et. 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 
Junkerſtr. 7 2. Et. 
Schillerſtr. 20 1. Et. 
Gerechteſtr. 5 4. Et. 


Gerechteſtr. 35 
Gerechteſtr. 35 
Turmſtr. 14 2. Et. 
Strobandſtr. 4 part. 
Strobandſtr. 4 Keller 
Feger 1 Keller 180 
rückenſtr. 8 Pferdeſtall mtl. 10 
Schulſtr. 20 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


II. Etage. beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badezimmer und Zubehör, iſt per 1. 
Oktober zu vermieten. 


M. Chlebowski, Breiteſtraße. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr, Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 51, I Eage, iſt per ſo⸗ 
115 vermieten. Zu erfragen bei 
errmann Seelig, Thorn, 
Breiteſtraße. 
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Pferdeſtall. 


Herrschaftl. Wohnung 


in der dritten ne 


aus 5 Zimmern, e u. Zu⸗ 
1. Oktober 

A. Glückmann Kaliskl, 
Breiteſtraße 18. 


behör vom u ver⸗ 


mieten. 


Zu vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 

ſtraße 9 

5 Wohnungen von je 5 Zimmern, En⸗ 
tree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör, 

1 Binterwohnung 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 

Geſchäftskellerräume, ſowie 

1 Komtoiritube. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


eee ee eee 
In unſerem Hauſe Breiteſtraße 57 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
immern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 

„Oktober d. Js. zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnun 


von 3 Stuben, heizb. Kammer, Entree, 
Veranda, Vorgärtchen u. Zubeör zum 
1. Oktober zu vermieten 

Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 22, I r. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Martiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buch druckerei der Thorner Oſtdeut chen Zeitung, Gef. m. b. H., Thom. 


Sommertheater. 
Viktoria-garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 
Heute Dienstag: WE 


Letztes Gastspiel 
des Königl. Hoffhanfpielers 
Emil Richard. 


MB Zum erſten Male. 
Novität! Novität! 


Till Reuter. 


Im Gefängnis der Haus: 
vogtei Berlin 1858. 
Akt: Im Chalberger Gutshof 


1848. 
Akt: In Ereptow a. d. Tollenje 
1850. 


Akt: Des Dichters Werden! 1851. 
Akt: des dichters Heim in Eiſe⸗ 
nach 1871. 


Nach Bad Gzernewitz 


fährt von jetzt an Dampfer Cop- 
pernieus jeden dienstag und 
reitag nachmittags 2 Uhr und jeden 
ittwoch nachmittag 3 

Brückenthor ab. 
Modrzejewski u. Huhn. 


Herrſchaftliche 


Wohnung 


I. Etage, Brüdenftraße 11, 
7 Bimmer mit allem Zubehör zum 
1./10, zu vermieten. 


Sm S 8 


iſt vom 1. Ottoer Altſtädt. Markt 
zu vermieten. 


„ilhelmsplah 6 


Parterrewohnung, 4 
Badeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. August Glogau. 


1 Wohnung 4 Zim., Kab., Küche, 


Badekab., all. Zubeh. 
und mit Gaseinrichtung iſt zu verm. 
J. Cohn, Breiteſtraße 52. 


von 3 Zimmer und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Bergſtraße 43. 


zu vermieten. 


Wohnung «eis 300 mr 
Näh. R. Thober, Grabenſtr. 16. 


Wohng. II. Et., 3 Zim. Küche u. Zub. v. 
1./10. verm. Neuſt. Markt 9. C. Tausch. 


Eine Mittelwohnung 
zu vermieten Strobandſtraße 12. 


Kleine Wohnungen 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Ein Laden 


N 2 anliegenden Zimmern ijt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. Busse. 


Ein grosses Vorderzimmer 


auch zum Komtoir geeignet von jojort 
zu vermieten. Loewensen, 
Breiteſtraße 16. 


2 grosse möbl. Stuben 
vermietetet Gust. Prowe. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerftr. 56, pt. 
— — 
Mbl. im. bill. z. v. Gerechteſtr. 26, II. 
—— — — 


Möblierte Zimmer 
mit penſton in der Nähe d. Artillerie» 
depols v. 2 Herren z. 1. Okt. geſucht. Off. 
u. M. 60 in die Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Möbl. Zimmer ohne Bett für 
Tageszeit geſucht. Preisofferten 
Chiffre B. 10 an die Geſchäftsſt. d. Z. 


Ein gut möbliertes Fimmer ſofort 
mit ſeparaten Eingang Gerechte⸗ 


ſtraße 30, 3 Treppen links zu verm. 


Moder, Bergſtraße 51. 
Hierzu eine Beilage. 


Uhr vom 


ax Pünchera. 1 
Xerrschaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Bu 


en 


Beilage zu No. 200 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


„Dienstag, den 27. Auguſt 1901. 


Die Teuerung. 

Es geſchehen Zeichen und Wunder! Während 
die Kreisblätter, als unter landrätlichem und 
agrariſchem Einfluß ſtehend, ſich für möglichſt 
hohe Zölle begeiſtern und dabei der agrariſchen 
Doktrin huldigen, billiges Brot ſei kein wirt⸗ 
ſchaftlicher Segen, enthält ein vor den Thoren 
Berlins erſcheinendes Kreisblatt — das „Oſt⸗ 
havelländiſche Kreisblatt“ in Nauen — in ſeiner 
Ausgabe vom geſtrigen Tage eine lebhafte Klage 
über die Teuerung: 

„Die Fleiſchpreiſe ſind neuerdings in hieſiger 
Stadt (Nauen) wiederum nicht unerheblich ge⸗ 
ſtiegen. Die Schlächterinnung motiviert die 
Erhöhung mit den hohen Viehpreiſen. Die 
Fleiſchpreiſe ſind nun thatſächlich auf einer Höhe, 
daß ſich der ſogenannte „kleine Mann“ den 
Leibriemen in Bezug auf Fleiſchgenuß enger zu 
ſchnallen gezwungen ſieht. Butter iſt ebenfalls 
teuer geworden. Brot und Kartoffeln ſind nicht 
gerade billig. Wenn nun zum Ueberfluß die⸗ 
jenigen, welche ſchon jetzt von dem kommenden 
„ſtrengen“ Winter ſprechen, Recht behalten, dann 
ſehen die Enwohner, deren Einkommen nicht 
mit den Lebensmitteln ſteigt, recht trüben Zeiten 
entgegen.“ 

Gewiß! So iſt's! Und wenn der Zolltarif 
Geſetz wird, und wenn demgemäß Fleiſch, Brot 
und Kartoffeln noch weiter, bis zu 50 und 100 
Prozent, im Preiſe ſteigen werden, wie es der 
Fall ſein wird, wenn die auswärtige Zufuhr 
von Fleiſch und Getreide auf ein Minimum her⸗ 
abgedrückt ſein oder ganz aufhören wird, ſo wird 
das Schnallen des Leibriemens bis zur Weſpen⸗ 
taillenſchlankheit fortgeſetzt werden müſſen, und 
das Hungern wird eine Nationalbeſchäftigung 
der Deutſchen werden. 

Eine Handvoll Groß⸗Agrarier freilich wird 


‘ in dem dadurch für ſie erzeugten Fette ſchmoren. 


Bauhandwerk und Induftrie. 
Bon Emil Kruſe, Malermeiſter in Berlin. 


Faſt alle Kollegen klagen ſeit Monaten über 
den Rückgang oder Stillſtand des Geſchäfis. 
Die induſtriellen Etabliſſements geben immer 
weniger Aufträge und die Bauten, namentlich 
diejenigen, welche dem Handwerker noch einen 
zufriedenſtellerden Nutzen laſſen, werden immer 
ſeltener. Beide Thatſachen ſteben in einem ge⸗ 
wiſſen Zuſammenhang mit einander, denn die 
Induſtrie befindet ſich zur jetzigen Zeit in einer 
Kriſis; fie hat nur geringen Abſatz für ihre 
Fabrikate, kann deshalb ihre Arbeiter oft nich; 
ganz beſchäftigen und übt ſo auch einen un⸗ 
günſtigen Einfluß auf die Entwickelung der Bau⸗ 
Unternehmungen aus. Namentlich iſt die In⸗ 
duſtrie aber in einer großen Ungewißheit wegen 
ihrer Zukunft; denn in den nächſten Jahren 
gehen die deutſchen Handelsverträge mit den 
wichtigſten Ländern zu Ende, und von deren 


Neugeſtaltung iſt das fernere Wohl und Wehe 
unſerer Induſtrie abhängig. 

Da mithin die Handelsverträge auch für uns 
Handwerker Intereſſe haben, ſo möchten wir uns 
kurz mit denſelben befaſſen: 

Handelsverträge ſind Abmachungen, welche 
für einen gewiſſen Zeitraum zwiſchen verſchiedenen 
Staaten über die Regelung ihrer gegenſeitigen 
Handelsbeziehungen getroffen werden. Sie ſetzen 
hauptſächlich die Zölle feſt, die von den einzelnen 
Staaten erhoben werden, und ermöglichen ſo 
unſerer Induſtrie, durch die herbeigeführte 
Ständigkeit der Verhältniſſe in den Vertrags- 
ländern den Abſatz ihrer Waren ſich zu ſichern 
und immer weiter auszudehnen. Für Deutſch⸗ 
land ſind ſolche Handelsverträge mit der Zeit 
äußerſt wichtig geworden, da unſer Vaterland in 
den letzten Jahrzehnten aus einem Ackerbauſtaate, 
der hauptſächlich vom Ackerbau lebt, zu einem 
Induſtrieſtaate geworden iſt, der den größten 
Teil ſeiner Einwohner aus der Ausfuhr der 
Induſtricerzeugniſſe nach fremden Ländern nährt. 
Während nämlich noch im Jahre 1850 65% 
der Geſamtbevölkerung des Deutſchen Reiches ſich 
dem Ackerbau widmeten, lebten im Jahre 1890 
nur mehr 35% von der Landwirtſchaft. Was 
die ausländiſchen Staaten heutzutage für unſer 
deutſches Gewerbe bedeuten, erhellt am beſten 
aus der einen Zahl: Im letzten Jahre führte 
Deutſchland für 4 Milliarden 753 Millionen 
Mark Waren nach dem Auslande aus. 

Wie wir oben anführten, iſt der jetzige flaue 
Geſchäftsgang unſeres Gewerbes größtenteils durch 
das Darniederliegen der Induſtrie bedingt. Ebenſo 
aber wird auch wieder das Aufblühen und der 
ſtetige Auſſchwung der Induſtrie unſerem Hand⸗ 
werkerſtande genügende Arbeit und guten Ver⸗ 
dienſt bringen. Denn wenn die Fabriken viel zu 
thun haben, dann werden auch wir von den⸗ 
ſelben mit den verſchiedenſten Arbeiten beſchäftigt. 
Die Fabrikgebäude werden erweitert, die Verkehrs⸗ 
anlagen, wie Eiſenbahnen ꝛc., ausgedehnt und 
überhaupt viele Einrichtungen geſchaffen, die 
unter mißlichen würtſchaftlichen Verhältniſſen 
niemals entſtanden wären. Die Blüte der In⸗ 
duſtrie bringt bei der ganzen Bevölkerung eine 
Steigerung der Lebens bedürfniſſe hervor und er- 
möglicht einen gewiſſen Luxus, der den Hand⸗ 
werkern lohnende Arbeit zuführt. Der induftrielle 
Unternehmer iſt geneigt, mehr Geld wie ſonſt 
auf fein Haus und ſeine Wohnung zu verwenden; 
namentlich aber ſtrebt er darnach, die verdienten 
Kapitalien in Immobilien anzulegen, und belebt 
dadurch die Bauluſt. Die induſtriellen Arbeiter 
find bei der vollen Beſchäftigung und dem ge- 
ſteigerten Arbeitslohn in der Lage ausgedehntere 


und komfortablere Wohnungen als ſonſt zu be⸗ 
ziehen. 


Der Handwerker und ſpeziell der Bauhand⸗ 


werker hit alſo ein großes Intereſſe daran, daß 
die Induſtrie ſich 


einer günſtigen Entwickelung 


erfreut, und dieſe ihr durch die Erneuerung der 
Handelsverträge im Jahre 1903 erhalten werde. 
Der Fortführung dieſer Handelsverträge ſtellen 
ſich nun einige wenige aber ſehr einflußreiche 
induſtrielle Hochſchutzzöllner und die Agrarier 
direkt oder indirekt entgegen. Die induſtriellen 
Hochſchutzzöllner wünſchen ungebührliche Zölle 
auf Rohmaterialien für die Induſtrie, namentlich 
auf Blei, Kupfer, Eiſen und Stahl, und würden 
dadurch die Rohfabrikate (auch z. B Bleiweiß) 
bedeutend verteuern, namentlich aber der Metall 
verarbeitenden Induſtrie die Konkurrenz gegen 
das Ausland, das über billigeres Rohmaterial 
verfügt, unmöglich machen. Die Agrarier, welche 
ſich von den Großgrundbeſitzern im Oſten Deutſch⸗ 
lands ins Schlepptau nehmen laſſen, erſtreben 
eine ganz unbeſcheidene Zollerhöhung auf Getreide, 
wodurch die Lebensmittel bedeutend verteuert, 
die Arbeitslöhne unſerer Geſellen in die Höhe 
getrieben und das Verhältnis zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern verſchlimmert würde. 
Beide Parteien, die induſtriellen Hochſchutzzöllner 
und die Agrarier würden aber durch Verwirklichung 
ihrer Wünſche erreichen, daß die Handelsverträge 
nicht erneuert würden, da die fremden Staaten 
ſich auf ſo hohe Zölle nicht einlaſſen können. 
Wir ſehen alſo, daß überall die Intereſſen 
des Handwerks und der Induſtrie in handels- 
politiſcher Beziehung gemeinſame ſind, da das 
Handwerk in erſter Linie von der Kundſchaft der 
Induſtrie und nicht von derjenigen der Land⸗ 
wirtſchaft abhängig iſt. Unſere Vertretungen, 
namentlich die Innungen und Handwerkskammern, 
ſollten daher dieſe Anſchauung bei jeder Gelegen⸗ 
heit, namentlich den Behö den und der Oeffent⸗ 
lichkeit gegenüber auch zum Ausdrucke bringen 
und ſich mit jenen nationalen Männern ſolidariſch 
erklären, denen wirklich an der Blüte des Hand— 
werks und der Induſtrie, überhaupt an der 
Wohlfahrt unſeres Vaterlandes gelegen iſt. 


— —— — 


Provinzielles. 


Tilſit, 24. Auguſt. Durch die Zahlungs⸗ 
einſtellung von A. Ber nſtein in Tilſit 
ſind etwa 10 Schneidemühlen, deren Holzkom⸗ 
miſſionär und Privatbankier Bernſtein war, in ihrer 
Exiſtenz bedroht; ihre Forderungen ſollen annähernd 
4 Millionen Maik betragen. Die Schutzver⸗ 
einigung, die den Ruin der blühenden Holz⸗ 
induſtrie mit mehreren tauſend Arbeitern ver: 
meiden will, ſteht unter Führung der Kaufleute 
C. Manleitner und Guſt. Thurau und des 
Reichsbankdirektors Meyer. Alle Schneidemühlen⸗ 
beſitzer ſollen danach einzeln unter Ausſchaltung 
des Falles Beruſtein unverzüglich ihren Gläu⸗ 
bigern ihr geſamtes Vermögen zur Verfügung 
ſtellen und der Lage angemeſſene Vergleichs 
vorſchläge unterbreiten. Dieſer Gedanke wurde 
in der Verſammlung der Gläubiger der Firma 
A. Bernſtein, die am 17. Auguſt in Tilſit unter 


dem Vorſitz des Geh. Kommerzienrats Gerlach 
aus Memel ſtattfand, allſeitig freudig begrüßt. 
In ebenſolcher Weiſe hofft man auch das 
blühende Geſchäft der Firma Leo Schuſterius 
in Gumbinnen, die zur Zeit mit der Aus⸗ 
führung von nicht weniger als fünfzig Bauauf⸗ 
trägen, die ihr zum größten Teil von Militär - 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Regierungs⸗ und anderen 
Behörden erteilt ſind, beſchäftigt iſt, vor dem 
Zuſammenſturz zu bewahren. Das von der 
Firma erbetene Moratorium, wonach ſie bis zum 
1. Juli 1903 alle ihre Gläubiger in beſtimmten 
Raten voll befriedigen will, wurde von der 
Gläubigerverſammlung einſtimmig angenommen. 
Die Firma F. Gude in Ragnit, Otto Wiosna 
in Unter⸗Eiſſeln, Zacharias und Störmer in 
Tapiau, Gudzen in Tilſit und L. Maretzki in 
Tilſit haben ihre Gläubiger um ein ebenſolches 
Entgegenkommen gebeten. 
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Lokales. 
Thorn, 26. Auguſt 1901. 

— daß man zu Urgroßvaters Zeiten auch 
Seite zu feiern verſtand und beſonders Hochzeits⸗ 
feſte, iſt bekannt. Auf dem Lande ging es bei 
ſolchen hoch her; die ländlichen Hochzeiten dauer⸗ 
ten in der Regel mehrere Tage. Was ſie koſteten, 
erſehen wir aus einer Aufſtellung, die von des 
jungen Michael Biberſtein, eines Mitnachbarn zu 
Kriefkohl, Hochzeit ſich bis auf unſere Zeit erhalten 
hat. Die Hochzeit fand im Jahre 1701 ſtatt; 
teilgenommen haben daran 454 Paare. Verzehrt 
wurde außer Butter, Hafer, Stroh, Häckſel, 
Milch ꝛc., die nicht in Aufſtellung erhalten find: 


45 Pfund Gewürz 50 Fl. 

15 Stein Re ea 105 „ 

12 Stein Pflaumen 36 „ 

5 Ochſen & 100 Fl. 500 „ 

65 Kälber a 10 Fl. . 650 „ i 
45 Lämmer à 2 Fl. 15 Gr. . 112 „ 15 Gr. 
100 Paar Kapaunen . . 160 „ ' 
145 Paar Tauben 43 „ 15 Gr. 
60 Haſeen RER FIR 12077 

55 Schwenmn 825 „ 

10 i EN 300°, 

1 Laſt 11 755 

2 Laſt Roggen Brot zu backen 890 „ 

10 Faß Wißmerth⸗Bier a 18 Fl. 288 „ 

10 Tonnen Elbinger Bier a8 Fl. 80 „ 

36 Tonnen Danziger Bier à 9 Fl. 324 „ 

4 Oxhöft Franzwein 40 „ 

An Zuckerwerk 344 „ 
20 Mutanten 300 „ 
50 Kälber à 10 Fl. 500 „ 
6028 Fl 


Schimmelpfeng in Berlin W. 


Die Auskunftei W. 8 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten, 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad- 


street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlan gen poſtfrei zugeſandt. 
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Gntlarvt, 


Roman von Moritz Lilie. 
(Nachdruck verboten.) 
In dem Augenblick, als ſie die Thür hinter ſich 
ſchloß, traten die beiden Männer vor. 5 

„Frau Raday, wir haben mit Ihnen zu reden“, 
ſagte Markhofer, indem er den Mantelkragen zurück⸗ 
ſchlug, ſodaß das Licht der nächſten Laterne voll 
auf ſein Geſicht fiel. 

Das ohnehin ſchon bleiche Antlitz der Frau 
nahm eine erdfahle Farbe an, und ſtarr heftete ſich 
ihr Blick auf den Sprecher. 

Aber nur eine Sekunde, dann wandte ſie ſich, 
und in vollem Laufe rannte ſie die Straße entlang, 
Ancelot ihr ſofort nach, während der Auſtralier, der 
nicht ſo ſchnell zu folgen vermochte, zurückblieb. 

Durch Schmutz und Pfützen ging die tolle Jagd, 
bis die Frau endlich erſchöpft an der Schwelle eines 
Hauſes niederſank. 

Damit die endlich Gefundene nicht zum zweiten 
Male verſchwand, faßte Ancelot ſie kräftig am Arm. 

„Weshalb fliehen Sie, Frau Raday?“ ſagte er, 
indem er mühſam nach Atem rang. 

„Ich heiße nicht ſo“, verſetzte die Frau kurz und 
barſch. „Soll ich als ehrbare Frau nicht fliehen, 
wenn mich auf offener Straße fremde Männer an⸗ 
reden?“ N 

„Herr Markhofer iſt Ihnen nicht fremd“, ſagte 
Ancelot beſtimmt. Er kennt Sie von Auſtralien her, 
als Sie mit ihrem Manne auf der Farm des Herrn 
Reinhard bedienſtet waren.“ 

„Aber um des Himmels willen, ſagen Sie mir 
doch nur, was Sie von mir wollen!“ jammerte die 
Frau. „Ich habe Sie nie geſehen; ich bin nicht die, 
für welche Sie mich halten.“ 


9] 


„Gut“, entgegnete Ancelot mit eiſiger Ruhe, 
„dann weiß ich Rat, die Wahrheit zu ergründen. 
Ich werde mit Ihnen nach der Wohnung des Herrn 
Markhofer fahren. Kennt er Sie in der That nicht, 
ſo werde ich Sie nicht weiter behelligen und für den 
gehabten Schreck entſchädigen; andernfalls werde ich 
Sie aber zwingen, hören Sie es, Frau, zwingen, 
mir Rede und Antwort zu ſtehen.“ 

„Aber ſo ſprechen Sie doch, was wollen Sie 
von mir — was ſoll ich thun?“ fragte die Frau in 
ängſtlichem Tone. 

„Ich ſuche ein junges Mädchen, Emmy Reinhard 
eine entfernte Verwandte von mir, über deren Ver⸗ 
bleib Sie Auskunft zu geben vermögen“, erklärte 
der Gefragte. „Sie iſt die Tochter jenes Farmers, 
der Sie in Auſtralien in ſein Haus aufnahm. Nach 
dem Tode der Eltern haben Sie ſich des Kindes be⸗ 
mächtigt. Sie ſehen, ich bin gut unterrichtet; Ihr 
Leugnen hilft alſo garnichts.“ 

„Und wenn ich nun wirklich die wäre, für welche 
Sie mich halten, wie wollten Sie mich zwingen, die 
Wahrheit zu ſagen?“ verſetzte die Frau. „Das ver⸗ 
mag ſelbſt die Polizei nicht.“ 

„Das käme auf einen Verſuch an; vielleicht 
würden Sie doch gefügig werden“, ſagte der andere 
in ſpöttiſchem Tone. „Aber es iſt beſſer für uns 
beide, wenn wir es nicht erſt dahin kommen laſſen, 
ſondern ein Abkommen in Güte treffen. Hier ſehen 
Sie“, fuhr er fort, ein Papier aus der Bruſttaſche 
nehmend und der Frau zeigend, „dieſe Fünfhundert⸗ 
guldennote ſchenke ich Ihnen, wenn Sie meinen 
Wünſchen Folge leiſten.“ 

Gierig ſchaute die Frau auf das Wertpapier. 

Eine Weile ſchien ſie zu überlegen, dann 
ſagte ſie: 


„Folgen Sie mir in meine Wohnung. Wozu 
ſollen wir hier in Wind und Regen ſtehen? Sie 
ſollen erfahren, was Sie zu wiſſen wünſchen.“ 

Sie ſchritt in den Hausflur voran, in welchem 
die tiefſte Finſternis herrſchte. 

Unwillkürlich packte Ancelot den Griff 
Revolvers feſter, den er in der Taſche trug. 

Bis hinauf unters Dach führte die Frau den 
jungen Mann, der es ſchon faſt bereute, ſich der ihm 
gänzlich unbekannten Führerin anvertraut zu haben. 
Aber das brennende Verlangen, das Geheimnis von 
Emmys Aufenthalt zu lüften, ließ ihn jedes Be⸗ 
denken überwinden. 

Endkich waren fie oben angelangt. Die ganze 
Einrichtung des Zimmers zeugte von großer 
Dürftigkeit. . 

Ancelot hatte der Frau gegenüber Platz ge⸗ 
nommen. 

„Sie wollen wiſſen, ob ich Frau Raday bin?“ 
begann ſie. „Nun ja, ich führte früher den Namen 
Eva Raday, aber als ich, nachdem mein Mann ge⸗ 
ſtorben war, aus Auſtralien zurückkehrte, heiratete 
ich zum zweiten Male und wurde Frau Mende; das 
war der Name meines zweiten Mannes. Auch mein 
zweiter Mann ſtarb wenige Jahre nach unſerer Ver⸗ 
heiratung.“ 

„Das alles iſt mir zunächſt Nebenſache“, ver⸗ 
ſicherte der Franzoſe mit einer abwehrenden Hand⸗ 
bewegung. „Bleiben wir bei dem Hauptpunkte 
ſtehen: Wo iſt Emmy Reinhard, welche Sie ohne 
jedes Recht an ſich nahmen?“ 

„Wir nahmen die Kleine, als wir die Farm 
aufgeben mußten, mit uns nach Sidney, wo wir 
ſie für unſer eigenes Kind ausgaben. Nach dem 
Tode meines Mannes kehrte ich in die Heimat 
zurück.“ 


ſeines 


Sie ſchwieg und ſchien weitere Fragen abzu⸗ 
warten. a 

„Es waren zwei kleine Mädchen, welche ſie bei 
Ihrer Abreiſe mit ſich führten“, ſagte Ancelot nach 
einer kurzen Pauſe. „Das eine war Emmy Rein⸗ 
hard, wem aber gehörte das andere Kind?“ | 

„Helene Bozdech ift die Tochter eines Mannes, 
der in einer Branntweinſchänke beim Spiel feinen 
Partner erſchoß und dafür an den Galgen kam. Al 
ich nach Europa reiſte, nahm ich beide Mädchen mil 
mir, und kein Menſch zweifelte, daß ſie meine eigenen 
Kinder ſeien, obgleich Emmy viel zarter und vor⸗ 
nehmer ausſah als Helene, die von gewöhnlichen, 
ungebildeten Leuten abſtammt.“ 


„Eines Tages ging ich mit den Kindern im 
Prater ſpazieren; ſie waren ein wenig zurückgeblieben. 
Plötzlich vernahm ich Geſchrei, Rufen und Fluchen, 
und zu meinem Schrecken bemerkte ich, daß eines der, 
Mädchen von einex herrſchaftlichen Equipage über: 
fahren worden war. Die Kinder waren im Eifer des 
Spiels der Fahrſtraße zu nahe gekommen, der 
Kutſcher hätte nicht rechtzeitig auszuweichen vermocht, 
und ſo war das Unglück geſchehen. Die vornehme 
Dame, die in der Equipage geſeſſen, war aus⸗ 
geſtiegen und erkundigte ſich nach meinen Verhält⸗ 
niſſen. Als ſie erfuhr, daß ich Witwe ſei, machte ſie 
mir den Vorſchlag, ihr das Mädchen zu überlaſſen, 
dem ſeltſamerweiſe nichts geſchehen war. Ich ftimmt 
zu; denn ich ſah, daß die Kleine ihr Glück machen 
werde, und am nächſten Tage unterſchrieb ich vor 
Notar und Zeugen einen Verzicht auf alle Recht 
an das Kind, wogegen mir die Dame und ih 
Gemahl als Entſchädigung dreitauſend Gulden aus 
zahlten.“ 
„Und dieſes Kind war natürlich Emmy Rein⸗ 
bard?“ unterbrach fie Ancelot haſtig. Cortſ. f.) 


Bekanntmachung. 


Auf den Kiesablagen am Chauſſee⸗ 
haus der Culmer-Chauſſee und am 
Schwarzbrucher Wege befinden ich ca. 
10 000 ebm Kies in folgenden Sor⸗ 
timenten: 

1. ungeſiebter Kies, 

2. grober, geſiebter Kies, 

3. grober, getrommelter Kies, 

4. feiner, geſiebter Kies. 

Der grobe und getrommelte Kies 
iſt ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und 
eignet ſich zu Betonnierungen, der 
fein geſiebte Kies zu Garten⸗ und 
Pflaſterkies, der ungeſiebte zur Be⸗ 
feſtigung von Lehm⸗ und Kieswegen. 
Die Abfuhr iſt, weil beide Anlagen 
an befeſtigten Wegen gelegen, leicht. 

Kaufluſtige werden erſucht, wegen 
Abgabe des Kieſes ſich an die 
ſtädtiſche Forſtverwaltung zu wenden, 
welche jede gewünſchte Auskunft be⸗ 
züglich der Lieferung pp. erteilen wird 

Thorn, den 12. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70 dicht an dem 
feſten Lehmkieswege nach Schloß 
Birglau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück Ahorn ⸗Alleebäume in 
dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1902 
abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
wollen ſich Reflektanten gefälligſt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Der neue Zeichenkurſus 


für alle Art von Handarbeiten be⸗ 
ginnt am 1. September er. 
Frau Schiffskapitän Anna Rohdies. 


Braunschweiger 
Gemüse-Konserven 
12½ Proz. ermäßigt. 


2 Pfd. junge Schnittbohnen Mk. 0,36 
Schnittbohnen „ 0,80 


5 " " 
Be „ Brechbohnen . „ 0,38 
5 „ „ Brechbohnen . „ 0,85 
Ar „ Wachs » Brecdh- 
bohnen. „ 0,50 
2 „ Prinzeßbohnen „ 1,00 
2 „ Carotten „ 0, 70 
N „ Erbſen mit 
Carotten . „ 0,95 
2 x, Leipziger Allerlei (ge- 
miſchtes Gemüſe) „ 0,80 
2 Sohle! in Scheiben „ 0,36 
5 „ Kohlrabi dto. „ 0,85 
2 „ Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50 
Erbsen. 
2 „ junge Erbſen billigſte „ 0,45 
2 „ „ Erbsen II. „ 0,55 
2 „ Erbſen mittel. „ 0,60 
Rn „ Erbſen „ n 1,00 
* „ Erbſen klein . „ 0,80 
ve „ Kaiſer⸗Erbſen. „ 1,25 
Spargel. 
2 „ Stangen⸗Spargel . „ 1,10 
n 6 Spargel mittel 1,50 
2 " „ Spargel 
extra ſtark 1,80 
tn 7 Spargel Rieſen 2,25 
2 „ Schnittſpargel m. Köpfen 1,10 
2 „ Schnittſpargel mit „ II 0,95 
2 „ Schnittſpargel ohne „ 0,80 
ämmtl. Spargel auch in 1 Pfd⸗Doſen. 


2 Pfd. Pfefferlinge 
2 „ Blumenkohl „ 
2 „ feinekl. Champignons „ 
1 „ „ „Champignons „ 
½n n Champignons „ 


Konkurrenzloſe 


Metzer Kompot- 
Früchte 


in Zucker. 44 


2 Pfd. Aprikoſen . . Mt. 1,40 
benen 1.10 
„ Mirabellen „ 1790 
2 „ Reineclauden „ 1,20 
4 „ö Reineclauden . „ 2,25 
„ Ebdbeeren „ 159 
2% % Melange 190 
2 „ weiße Birnen „ 1,20 
ER „ Dirnen 20 
2 „ rothe Birnen „ 1,30 
2 „ Pfirſiche . 
2 „ Kirſchen mit Stein. „ 1,05 
4 77 Kirſchen 7 25 el, 1,90 
2 , Kirſchen ohne Stein „ 1,40 
i BHRNINEN: n „ 020 
nn, nl, 
2 „% Doniienn 500 


Ausgewogen in Weinefig. 
1 Pfd. Birnen .. Mek. 0,60 
1, Kirſchen i 9 


Metzer Marmeladen. 
Pfd. Erdbeeren 3.0 Ak 

„ Gemiſchte „ 
„ Owetſchen en 
Kirſchen W. n 
„ Mirabellen „. 
Dine 09 ers 
Orangen 0,70 


Carl Sakriss, 
20 Schuhmacherstrasse 26. 


Telephon Nr. 252. 


—— ch Fi —— 
— 


Verantwortlicher Schriftleiter: W 


1882 entdeckte Tuberkelbazillus. 

Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 

Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außer⸗ 
alb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelang ſeine 
ebens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 


Belehrung uber die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Teil aller 


Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und 
iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren 
Stadien gewöhnlich nach langem Siechtum zu Tode führt. 


Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 
Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 


Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 


läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: 5 
1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig 


oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Der⸗ 
ſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern 
aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim Weiterverbrauch in die 
Luft verſtäuben und von Neuem in die Athmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in teilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert 
werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den 
Abort und dergl., ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. 
Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu 
verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 
2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſcheu verkehren oder ſich 
aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werk⸗ 


ſtätten aller Art, ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 


Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trocknem Wege, ſondern mit feuchten 
Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen 
Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig 
zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und 
Lüftung bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzten 
Krankenzimmer. Dieſelben ſind nach dem Wegzuge oder dem Ableben 
des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu desinſiziren. 
. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten uſw.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 
Desinfektion zu unterziehen. 

Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln find Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer 
Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 

5. Der Genuß von Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 

ſchädlich zu vermeiden. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


“= 


. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Gründliche kaufmännische Ausbildung 


Thorn, den 1. März 1898. 
Der Magiſtrat. 


Technikum Sternberg i. Meckl. 


Maschinenb. — Elektro-Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr.— Einj. Kurse. 


kann in nur drei Monuten erworben werden. 
Institute nachrichten gratis — 

Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut. 
Otto Siede, Elbing, Preussen. 


vv. 


Verfiherungsitand ca. 44 Tauſend poli cen... 


Allgemeine Renten⸗Auſtalt 


Gegründet 1888. EI Stuttgart. Keorsanii.1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 
Lebens-, Renten: und Uapitalverſicherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


D gilligſ berechnete Prämien. MM Hohe Rentenbezüge. DEM 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds 


Nähere Auskunft, Proſpelte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Hauptagenten Max Gläser, Eliſabethſtraße in Thorn. 


liefert ſchnell, ſauber und billig die 


Buchdruckerei 


1 Oſtdeutſche Zeitung, 
Brückenſtraße 54, 1 Er. 

ZEITEN 

SEE IL — 


"Anonyme Pfnzeigen, 


also solche Inserate, deren Aufgeber 
ungenannt bleiben wollen, wie dies bei 


Gesuchen und Angeboten von Stellen, 
Theilhabern, Pächtern, enten u. i W., 
sowie bei An- und Verkäufen. 


üblich ist, werden streng disoret zu Originalpreisen ohne 
jeden Aufschlag durch 8 älteste Annoncen - on ® 
ee Te 
Haasenstein & Vogler A. G., 
- KÖNIGSBERG 1. Pr. r 


an alle Zeitungen und Zeitschriſten befördert. 
o 


„ Gegründet 1855. ® 


_ %T 2 E © 5 5 E I 5 DS U ME BE BE EM WW m m m m m 


er Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei „Cotze“ 


Hohenstein-Ernstthal, Sa. 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 
Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Fromenaden-, 

Ball- und Reisetolletten. 


7 
ſchon mancher mit Ratten⸗ 
vertilgungsmitteln ſchlechte 
Erfahrungen gemacht. Wer 


s hal 


wirklich ſich vor Enttäuſchungen bewahren 
will, wer ſein Gehöft, ſeine Stallungen, 


Vorratsräume in wenigen Stunden von 
Ratten und Mäuſen befreien will, der kann 
nichts anderes wählen, als das von den ſchädlichen Nage⸗ 
tieren mit wahrem Heißhunger gefreſſene, ſtaunend 
wirkende, für Haustiere, Geflügel ungiftige Mittel 
„Es hat geſchnappt.“ Ueberall zu haben A Karton 
1 Pfg. und 1 Mark. Die Wirkung iſt ſtaunenerregend. 
er den 


e geschnappl e 
EL 


„Es hat 


In Thorn bei Hugo Claass, Drog., Anton Koczwara, 
e Eliſabethſtraße 12, Paul Weber, Drog. Breiteſtraße 26 
tr. 


und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Bauer, Drog. 


C. Lück's gesundheits- 
Kräuter-Nonig. 


BE 


Beitandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 
koche auf und ſchäume kunſtgerecht ab. Füge dem Durch⸗ 
geſeihten 10 Ko. Weißwein zu, der vorher mit je 1,2 Ko. 


Huflattich, Spitzwegerich, Ehrenpreis, Schafgarbe, Bingel⸗ 
kraut, je 0,6 Ko. Steinklee, Natternzunge, Lungenmoos, 
W u: je 2 Ko. Alant⸗ 
wurzel, Enzian, 
NY Beildhenwurzel 
)) und Schwarz⸗ 
wurzel, alles 


ahmungen entſchieden 
Preis pro Flaſche 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr 


Techniſches 


sranifhes Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung, 


BEE Beste Referenzen. 


Zu vermieten: 
2 Wohnungen a 4 Zimmer, a 450 
1 n 8 210 
r im . 
ge ie, 8 85 
uhmacherſtraße 24. 
Gustav Tel sie 


Wohnungen 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1901 zu vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


all, bisher von Herrn Hauptmann 

— — bewohnt, at jofort 

oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, I, 


In der Gärtnerei Mocker 
Wilhelmsſtraße 7 (Leibitſcher Thor) 
iſt die Parterre- Wohnung 
4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

Brückenſtraße 5 7, I. 


Wohnung 


in der II. Etage, nach dem Neuſtädt. 

Markt gelegen, vom 1. Oktober zu 

vermieten. J. Kurowski, 
Gerechteſtraße 2. 


. ee ee 
Entree, 4 Zim., Küche 
Wohnung, u. Bag 1 7 je 
F. Beitinger, Bacheſtraße 6. 


Altstädtischer Markt 5, 


Wohnung” Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Hienira, 
4 Zimmer, Kabinet. 


Jakobsstr. 1, Entree und Zubehör 


in 2, Etage vom 1. Oktober für 650 
Mark zu vermieten. Näh. eine Treppe. 
- 8 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe, ſowie 
die I. Etage im Eckhauſe ſind zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


5 Zimmer, Kab., Entree, Küche u. 
Zubehör I. Etage Culmerſtr. 11 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen bei A. Günther, 
Kloſterſtraße 4. 


Aubrechtſtraße 6 


von ſofort 5 Zimmer, Badez 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bader 


mieten. Näheres Hochparterre. 


Die Wohnung 


in der II. Etage Seglerſtraße 30 
3 Zim., Küche, Keller und Boden ift 
vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
bei J. Keil, Seglerſtraße 11. 
. ... ne 


Eine freundl. Wohnung 


I. Etage für 500, Mark zu vermieten 
Baderſtraße 20. S. Wiener. 


7 Mehrere unmöblierte 


Vorderzimmer 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Mai 1901 ab. 


Abgehende Züge. 
Richtung Bromberg. 

Ab an an an an Ab 
Thorn Bromberg Berlin Danzig Königsberg | Königsberg 
5.20 V. 6.11 V. 11.31 V. 9.48 V. 12.31 N. 4.01 N. 
7.18 V. 8.29 V. 5.30 N. 1.36 N. 6.17 N — 

11.46 V. 12.55 N. 7.33 N. 5.25 N. 9.23 N . 
2.02 N. 3.13 N. — 8.40 V. 12.31 V 12.57 V. 
5.45 N. 6.55 N. 5.14 V. 12.07 V. 2.40 V — 
8.05 N. 4.43 N. — — — 9. 8 V. 

11. N. 12.55 N. 6.11 V. — — 12.01 V. 

Richtung poſen. 

Ab an an an an | Ab 
Thorn Poſen Berlin Breslau Halle Halle 
6.36 V. 9.55 V. 2.55 N 1.58 N. 7.38 N. 6.23 N 

11.47 V. 2.35 N. — 5.20 N 6.36 V. — 

12.51 N 3.12 N. 7.26 N. 7.38 N. — 
3.28 N. 6.46 N. 5.25 V. 9.34 N. (b. Guben) 

4.46 N. L. Z. 6.46 N. 10.55 N. 

7.15 N. 11.10 N. — — — — 

11. 4 N. 1.24 V. 6.04 V. . 5.28 V. 10.16 V. 7.35 V. 

Richtung Inſterburg. Ab 

Ab an an an an Königsb. 

Thorn Strasburg Inſterburg Memel Königsb. 7.30 N.) 
1.12 V. — 8.06 V. 1.56 N. 8.26 V. — 
6.37 V. 8.44 V. 1.14 N. 7.52 N. 1.53 N. 11.33 N. 

10.43 V. 1.13 N. 6.29 N. 12.19 N. 7.04 N.“) 6.42 V. 
1.54 N. 5.52 N. 11.42 N. — 8.26 V. 9.34 V. 
4. 7 N. 8.56 N. 12.19 N. 10.06 N. 2.52 N. 
7.06 N. 10.09 N. (bis Allenſtein) 

Richtung 
Richtung Marienburg. Alexandrowo. 

Ab an an an Ab An 
Thorn Culm Marienb. Danzig Thorn Thorn 
6.13 V. 8.20 V. 11.07 V. 12.41 N. 1.09 V 4.30 V 

10.37 V. 12.40 N. 3.38 N. 5.25 N. 6.32 V 9.47 V 
2. 5 N. 4.46 N. 7.04 N. SION. | 11.46 V. J 4.06 N. L. 3 
5.45 N. 7.42 N. 10.21 N. 12. 7 V. 3.05N. L. 5.07 N 
8.00 N. 9.58 N. bis Graudenz. 7.1 N. 10. 9 N 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die unter Thorn auf den Haupt⸗ 


Ankommende Züge. 
Richtung 1 9 
a a 


ab an 


Danzig Berlin Bromberg Thorn 

J. 00 N. 227 N II. RE 12.178. 

7.00 N. 7.18 N. 12.19 V 1.04 8 

— 11.20 N. 5.05 V. 6.03 VB. 
5.00 V. 11.43 N. 9.16 V. 10.25 V. 
— u 12.21 V. 1.38 N. 
11. V. 9.18 VB. 4.10 N. 5.20 N. 
3.43 V. 11.50 V. 8.08 N 9.21 N. 
Richtung Pojen. 

a ab ab an 
Breslau Berlin Poſen Thorn 
11.30 N. 11.10 N. 3.38 V. 5.55 V. 

— — 6.33 V. 9.58 V. 
6.24 V. — 10.10 V. 1.40 N. 

L. Z. 8.45 V. 1.03 N. 3.00 N. 
11.05 V. 9.35 V. 2.04 N. 4. 2 N. 
11.05 V. 7.30 V. 3.38 N. 6.45 N. 
3.30 N. 2.45 7.27 N. 10.48 N. 
Richtung Inſterburg. N 
ab ab ab an 
Memel Inſterburg Strasburg Thorn 
a5 — 7.07 5.08 V. 
— (von Allenftein) 6.30 V. 9.33 V. 
— 4.17 V. 8.53 V. 11.30 V. 

3.37 V. 7.34 V. — 12.41 N. 

3.37 V. 10.10 V. 2.57 N. 5.31 N. 

9.44 V. 3.27 N. 8.01 N. 10.28 N. 


) Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 


Richtung Marienburg. 


Ab ab ab an 
Danzig Marienbg. Culm Thorn 


(von Graudenz) 5.10 V. 8.00 . 

5. V. 6.41 V. 9.25 V. 11.36 V 
8. V. 9.40 V. = 3.15 N. 
11. V. 12.25 N. 2.48 N. 5.12 N. 
246 N. 3.27 N. 608 N) IM. 


bahnho (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 6 Minuten). Die Fahrzeiten von 12.1 Nachts bis 12 Mittags 


find mitf V., die von 12.1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


aldemar Mat trat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


er de.. 
zimmer ꝛc., beides 2. Etage zu ver 


